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Mittwoch den 1. Oktober 1856, 


a 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


I 


N 


Amtliches. 


Berlin, 30. Septbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
uht: Dem Appellationsgerichtsſekretär und Kanzleidirektor, Juſtizrath Grillo 
10 Magdeburg, dem Domänenrentmeifter und Forſtkaſſenrendanten, Domänen⸗ 
115 Baum zu Meſchede, und dem Ober⸗Poſtkaſſenrendanten Kalbeck zu 
Magdeburg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Schullehrer 
Erdmann Friedrich Rojahn zu Klein⸗Volz, im Kreiſe Rummelsburg, 
das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Krugbeſizer Julius © chneider 
u Figehnen, im Kreiſe Oſterode, die Rettungs⸗medaille am Bande zu berleihen; 
en Appellationsgerichtsrath von Frantzius in Königsberg an das Appel⸗ 
lationsgericht in Naumburg, und den Appellationsgerichtsrath Laren zu 
Greifswald in gleicher Eigenſchaft an den Juſtizſenat in Ehrenbreitſtein zu 
perſetzen; desgleichen den Kreisgerichtsrath Mauß in Stettin zum Nath bei 


dem Appellationsgericht in Marienwerder, den Staatsanwalt Fink in Me⸗ 


ferig zum Rath bei dem Appellationsgericht in Bromberg, den Kreisgerichts⸗ 
direktor Meridies in Namslau zum Rath bei dem Appellationsgericht in 
Stettin, den Kreisgerichtsrath Treblin in Glogau zum Nath bei dem dor⸗ 
tigen Appellationsgericht, den Kreisgerichtsrath Pape in Stettin zum Rath 
bei dem Appellationsgericht in Königsberg, den Kreisrichter Freiherrn von 
Oiepenbroick-Grüter in Hamm zum Rath bei dem Appellationsgericht 
in Greifswald, und den Kreisrichter Friedrich Wilhelm Grafen zu 
Stolberg⸗ Wernigerode in Reichenbach zum Rath bei dem Appella⸗ 
tionsgericht in Breslau; den biczherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. 
Eduard Heine in Bonn zum ordentlichen Profeſſor der Mathematik in der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in Halle; ferner den praktiſchen Arzt 
Dr. bon Pommer⸗Eſche in Stralſund zum Regierungs⸗ und Medizinal⸗ 
rath bei der dortigen Regierung zu ernennen; und dem Provinzial⸗Steuer⸗ 
ſekretär Nolda in, Münſter den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; 
auch dem kommandirenden General des 7. Armeekorps, General der Kaballe⸗ 
rie, Freiherrn Roth von Schreckenſtein, die Erlaubniß zur Anlegung 
des bon des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Alexander⸗ 
Rewski⸗ Ordens, ſo wie dem militäriſchen Begleiter des Prinzen Albrecht 
(Sohn) von Preußen K. H., Major Freiherrn von Rheinbaben, aggregirt 
dem Generalſtabe der Armee, und dem Rittmeiſter Prinzen zu Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen im 2. Garde - Ulanen- Regiment, zur Anlegung des 
von des Königs von Schweden und Norwegen Majeſtät ihnen verliehenen 
Ritterkreuzes des St. Olafs⸗Ordens zu ertheilen. das 

Angekommen: Oer General« Major und Kommandeur der 4. Dibi⸗ 
ſion, bon Dankbahr, von Bromberg; der Unter⸗Staatsſekretär im Mi⸗ 
niterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, von Pommer⸗ 
Eſche, von Stralſund. f 

Abgereiſt: Der Fürſt von Pleß, nach Zitzen. 


Das 51. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 4928 den Allerhöchſten Erlaß vom 18. August 1856, betr. die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Chauſſee don der Oborniker Kreisgrenze in der Richtung von Obornik über 
Samter, Lipnica und Sekowo an die Berlin⸗Poſener Staats ⸗Chauſſee; 
und unter Nr. 4529 die Beſtätigungsurkunde, betr. die Errichtung einer 
Aktiengeſellſchaft unter dem Namen „Aktiengeſellſchaft für Fabrikation von 
Eiſenbedarf“ mit dem Domizil zu Berlin, vom 28. Auguſt 1856. 

Berlin, den 30. September 1856. 
Debits⸗Komtoir der Geſeßzſammlung. 
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PC. Berlin, 29. Septbr. [Die Strafanftalts: Reform. J.] 
Die Reformen, welche zunächſt in der Strafanſtalt zu Moabit beabfichtigt 
werden, haben zu fo vielfachen ſchiefen und irreleitenden Beſprechungen An⸗ 
laß gegeben, daß es nothwendig erſcheint, die bei den bezüglichen Einrich⸗ 
kungen maßgebenden Geſichtspunkte beſtimmter und klarer darzulegen und 
hiedurch zur Berichtigung der Anſichten über die vermeintlichen Schroffheiten 
und Gefahren des zur Anwendung zu bringenden Syſtems beizutragen. 

Die Einführung des Einzelhaftſyſtems, welches bekanntlich Seitens der 
preußiſchen Regierung ſchon vor einer Reihe bon Jahren beabſichtigt wurde, 
blieb theils durch theoretiſche Bedenken, theils durch äußere Umftände hinaus⸗ 
geſchoben. Inzwiſchen haben die fortdauernd unerfreulichen Früchte der ander⸗ 
weitigen Syſteme immer wieder zur gründlichen Erwägung einer Gefängnißre⸗ 
form hingedrängt, und gleichzeitig haben die Erfahrungen, welche in einem 
anderen deutſchen Staat mit dem borſichtig gehandhabten Spftem der Einzel: 
haft gemacht worden, der früher gehegten Abſicht auf Anwendung deſſelben 
in den diesſeitigen Staaten neues Gewicht verliehen. ; 

Das große Zellengefängniß zu Bruchſal in Baden, in welchem das 
Shftem der Einzelhaft zwar mit aller Konſeguenz, aber zugleich mit der ſorg⸗ 
fültigften Umſicht angewandt wird, hat von Jahr zu Jahr in höherem Grade 
nicht blos die unumwundenſte Anerkennung in Baden ſelbſt, ſondern neuer⸗ 
dings auch die lauteſte Anpreiſung der gewichtigſten Stimmen im übrigen 
Deutſchland und im Auslande erfahren. Allgemein wird anerkannt, daß bei 
der Ausführung des Iſolirſyſtems, wie fie dort ftattfindet und fich mebr und 
mehr vervollkommnet, einerſeits die Vorurtheile gegen die Einzelhaft ſchwin⸗ 
den, andererſeits ſchon jetzt die mannichfachſten günſtigen Erfolge hervortreten. 

Die in Bruchſal gemachten Erfabrungen ſind denn auch bei den inner⸗ 
halb der preußiſchen Verwaltung gepflogenen Beratbungen benutzt, und in 
Verfolg der erwähnten älteren Abſichten iſt neuerlich beſchloſſen worden, fürerit 

in der großen Strafanſtalt zu Moabit, welche von born herein zu ſolchem 
Zwecke gebaut worden, das Syſtem der Einzelhaft in weſentlicher Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Bruchſaler Einrichtungen zur Anwendung zu bringen. 

Um ſich demnach ein Urtheil über die Vorzüge oder Bedenken der beab⸗ 
ſichtigten Reform zu bilden, kann es nicht blos auf theoretiſche Anſichten über 
die berſchiedenen Strafſyſteme ankommen, ſondern auf die Kenntnißnahme 
und praktiſche Würdigung von ganz beſtimmten Einrichtungen und Erfah⸗ 

rungen. Wir dürfen in dieſer Beziehung, um das Weſen und den Charakter 
der einzuführenden Reform zu bezeichnen, auf mehrere Schriften zurückgehen, 
welche neuerdings das Einzelhaftſyſtem mit beſonderer Zugrundelegung der 
in Bruchſal geſammelten Beobachtungen dargeſtellt und vertheidigk haben; 
vorzüglich das werhvolle Buch: „Die Einzelhaft im neuen Män⸗ 
nerzuchthauſe in Bruchſal bon dem Direktor deffelben J. Füeßlin“, 
ferner das Gutachten des Profeſſor Röder in Heidelberg: „Die Verbeſ⸗ 
ſerung des Gefängnißweſens mittels der Einzelhaft“, ſo⸗ 
dann in mancher Beziehung die „Stimme eines Gefangenen“ (des drei Jahre 
wegen politiſcher Vergehen in Bruchſal detinirten G. 
Syſtem der Einzelhaft“ u. A. m. . 
Indem wir diejenigen, welchen es um die ernſte Begründung eines 
Artheils über die in Rede ſtehenden Reformen zu thun iſt, auf dieſe Dar⸗ 
ſtellungen verweiſen, wollen wir hier nur die leitenden Geſichtspunkte in 
Pant 5 . 
h e Grundauffaſſung, welche durch die Anſtalt in Bruchſal aufs Erfeeu⸗ 
lichſte beſtätigt wird, iſt, daß die Einzelhaft, ſobald ſie in der 11 eil 
zur Ausführung gebracht wird, doppelte, ſonſt unerreichbare Vortheile bringt: 


ir 
ie 
1 


5. Schlatter), „Das 


unendlich vielem Schlimmen, in Abwehr unzäh⸗ 
liger verderblicher äußerer Einflüſſe und Verſuchungen für die Sträflinge, die 
meiſtentheils bei jeder gemeinſchaftlichen Haftweiſe nicht nur unabwendbar 
ſind, ſondern durch dieſe ſelbſt geradezu hervorgerufen oder doch vermehrt 
und berſtärkt werden, — zweitens in der unmittelbaren Beförderung oder 
doch Ermöglichung von vielem Guten, das nur kümmerlich oder gar nicht 
auf anderem Wege erreicht werden kann. 

Die unbefriedigenden, zum Theil ſehr bitteren 


erſtens in Verhütung von 


Früchte der bisherigen 


gemeinſchaftlichen Gefängnißeinrichtungen find ein Gegenſtand ſo vielfacher 


Klagen und Beſorgniſſe geweſen, daß es kaum noͤthig iſt, darauf näher zurück⸗ 
zukommen. Schon bei der erſten Verſammlung ſachkundiger Männer aus 
allen Theilen der Welt in Frankfurt g. M., hat ſich das allgemeine Ergebniß 
herausgeſtellt, daß das frühere Gefangnißweſen in Bezug auf Sterblichkeit, 
Geſundheik und Sittlichkeit der Sträflinge ſehr unbellboll wirke. Beſonders 
find in letzterer Beziehung die Klagen immer allgemeiner geworden, indem 
man mit vielfacher Begründung, hervorhebt, daß die Zuchthäuſer für viele 
Sträflinge, ſtatt eine Schule der Beſſerung, geradezu ein Durchgang zu noch 
tieferer Verſunkenheit werden. Die Forderung darf aber doch mindeſtens an 
die Strafanſtalten geſtellt werden, daß, wenn ſie nicht im Stande ſind, die 
Verbrecher zu beſſern, ſie dieſelben wenigſtens nicht noch ſchlechter und ge⸗ 
fährlicher der Geſellſchaft zurückgeben, als ſie in die Anſtalten eingetreten 


waren, Letzteres aber iſt bei dem Gemeinſchaftleben der Sträflinge in den 


alten Zuchthaͤuſern mit oder ohne Schweigzwang, insbeſondere durch die 
Nachtheile des Miteinanderbekanntwerdens derſelben, ganz unvermeidlich. Die 
Strafanſtalten ſind für Manchen geradezu eine hohe Schule des Laſters; 
denn in der Gemeinſchaft (welche auch bei dem Auhurn'ſchen Syſtem mehr 
dem Schein, als der Wirklichkeit nach vermieden iſt) üben die größten und 
ſchlaueſten Böſewichter den höchſten Einfluß aus und unterrichten. die Jün⸗ 
geren oder weniger Erfahrenen in allem Böſen. Da wird weder der Straf: 
zweck ber Abſchreckung erreicht, denn den Verbrechern behagt es oft in der 
Geſellſchaft ganz wohl, noch der Zweck der fittlichen Befferung, denn durch die 
Gemeinſchaft erlangt das Laſter oft erſt den Charakter der Unberbeſſerlichkeit, 
während ein wahres Inſichgehen der weniger Verderbten in dem täglichen 
Verkehr mit ſo bielen ſchamloſen und dabei im Umgange gewandten und 
ſchlauen Verbrechern ungemein ſchwierig iſt. Dazu kommt, daß ſelbſt für 
ſolche, welche etwa mit guten Vorſätzen das Zuchthaus berlaſſen, die Be— 
kanntſchaft mit fo vielen Verbrechern eine fortwährende Schlinge und Verſu⸗ 


chung zu neuer Verführung bleibt und ihnen die Rückkehr zu einem ehrlichen 


Daſein faſt zur Unmöglichkeit macht. 

Jener Verbrechergemeinſchaft ſteht nun die Einzelbaft in der Zelle als 
das gerade Gegenbild gegenüber. Die bortheilhafte Wirkung derſelben beruht 
zum ſehr großen Theil ſchon in ihr ſelbſt, in der weſentlich veränderten Lage, 
in die ſie den Verbrecher berſetzt, indem fies nicht nur faſt allen ſeinen üblen 
Neigungen und Gewohnheiten wirkſam ſteuert, alle ſchlimmen ſtörenden Ein⸗ 
drücke und Einwirkungen auf ihn böllig abſchneidet, ſondern es überhaupt 
möglich macht, lediglich die dem eigenthümlichen Zuſtande feines inneren Le⸗ 
bens genau entſprechenden Mittel der Weckung und Nährung ſeines Denkens, 
Empfindens und Wollens, der Beförderung jeder guten Regung feines In⸗ 
nern ihm zuzuwenden. „Wie viele Zellengefangene“, ſagt Röder, „haben mir 
berſichert, daß fie in der Zelle zum erſten Male in ihrem Leben ſo recht zur 
Beſinnung, zum ernſtlichen Nachdenken über ihr bisheriges Thun und Treiben 
gekommen ſeien, daß ſich hier ihr Gewiſſen zum erſten Male mit aller Macht 
geregt und fie gute Vorſätze gefaßt hätten, während fruher unter den fteten 
Zerſtreuungen und Verführungen des Zuſammenſeins mit ihren Mitt efange⸗ 
nen dies niemals der Fall geweſen ſei!“ Dieſe merkwürdige und ae 
fende Wirkung der Zelle, daß fie der Einkehr des Verbrechers in ſich ſelbſt 
unberechenbaren Vorſchub leiſtet, kann gar nicht hoch genug angeſchlagen und 
durch nichts Anderes erſetzt werden. Der Grund dieſer Erſcheinung liegt 
eben einfach darin, daß die Zellenhaft die Sträflinge nicht, wie die Gemein⸗ 
ſchafthaft, in beſtändiger Zerſtreuung, Unruhe, Aufregung und Gereiztheit er⸗ 
hält. Sie übt vielmehr in der Regel ſchon binnen Kurzem, ſobald nur die 
ängſtliche Stimmung in Folge der neuen ungewohnten Lage vorüber iſt und 
der erſte Sturm der Gefühle und Gewiſſensregungen ſich durch Leitung der⸗ 
ſelben in das rechte Bett gelegt hat, eine durchaus beruhigende und verfitt⸗ 
lichende Kraft auf die Gemüther, ſo daß man ſchon bon dieſer Seite begreift, 
wie wenig fie dem Wahnſinn Vorſchub thun muß; fie ebnet in der That als 
lerſeits dem Guten den Zugang und bereitet ihm den gedeihlichen Boden. 

Kommt dazu eine zweckmäßige, ſoviel möglich nach Wunſch und Befähi⸗ 
gung der Gefangenen ſelbſt, ihnen zugewieſene Arbeit, eine angemeſſene 
Einwirkung der Kirche und Schule, ein genügender geiſtiger Ver⸗ 
kehr, miltelſt nicht zu ſpärlicher Beſuche durch die rechten Leute, — bor 
Allem durch die Vorſteher, Inſpektoren, den Geiſtlichen, den Lehrer, den 
Werkmeister, ſo wie durch andere vollkommen zutrauenswürdige Leute, endlich 
mittelſt des Leſens guter Bücher, welche die mündliche Unterhaltung, 


wo nicht ganz erſetzen, doch weſentlich ergänzen: m dann laljen ſich mit Be. 


ſtimmtheit gute Früchte erwarten. — 

Wir glauben, daß fchon dieſe Grundauffaſſung bon der Aufgabe des 
Einzelbaftſyſtems und dieſer Komplex bon geiſtigen und ſittlichen Einwirkun⸗ 
gen, welche dabei zur Anwendung kommen, binveichen, um die Ueberzeugung 
zu begründen, daß das troſtloſe Bild, welches in vielfachen Mittheilungen 
entworfen worden, auf irrthümlichen Vorausſetzungen beruht. 

Die demnächſtige Erörterung einzelner Bedenken und Vorwürfe wird, 
wie wir hoffen, dieſe Ueberzeugung noch beſtärken. 


e 


Preußen. AD Berlin, 29. Septbr. [Das ruſſ. Mani⸗ 
feſt; die Grenzregulirung; Reg. R. Bitter; die Donaufür⸗ 
ftenfhümerfommiffion.] Das durch die „K. 3.“ bekannt gewordene 
Manifeſt der ruſſ. Regierung (unten) iſt ſchon deshalb von hoher Be⸗ 
deulung, weil Rußland dadurch zum erſten Male wieder auf dem Schau⸗ 
platze der europäiſchen Politik erſcheint und ſeinen ehemaligen Widerſa⸗ 
chern gegenüber eine beſtimmte Stellung zu den brennenden Fragen des 
Tages annimmt. In politiſchen streifen ſpricht man ſſch faſt ungetheilt 
dahin aus, daß die ruſſ. Regierung eine günſtige Gelegenheit mit Geſchick 
benutzt habe, ſich in eine Konroverſe einzumiſchen, in welcher fie offenbar 
für die wichtigſten Grundlagen des Völkerrechts und für die Intereſſen 
des europäiſchen Gleichgewichts kämpft. Das ganze Aktenſtück handhabt 
ſolide Argumente mit fo. gewandler Dialektik, daß den Gegnern eine Er⸗ 
widerung ſchwer fallen muß. Uebrigens find im Detail manche Feinhei⸗ 
ten des franzöſiſchen Urtextes durch die deuſſche Ueberſetzung verloren ge⸗ 
gangen. Beiſpielsweſſe iſt die Stelle hervorzuheben, wo auf den heiligen 
Bund als einen Hort des Völkerrechts hingedeutet und das Bedauern 
ausgeſprochen wird, daß derſelbe nicht mehr wie früher forlbeſtehe, „in 


ſeiner alten Kraft“, ſagt die Ueberſetzung. Allein das Original hat: „in 


Kar ine 


* 


feiner alten Integrität“ und das Wort integrite ſoll wohl unzweifelhaft 
darauf hinweiſen, daß der heilige Bund durch die Oeſertion Oeſtreichs 
aufgehört habe ein unverſehrtes Ganzes zu bilden. Endlich knüpft ſich 
an das ruſſ. Manifeſt noch die wichtige Folge, daß nun ſowohl der nea⸗ 
politaniſchen, als der griechiſchen Frage ein allgemein europäiſcher Cha⸗ 
rakter aufgeprägt iſt, ſo daß ein erneuerter Meinungsaustauſch über dieſe 
Gegenſtände von Seiten der Großmächte kaum zu vermeiden ſein dürfte. 
— Das der „P. C.“ von Jaſſy her gemeldete Gerücht, daß Rußland 
bereit ſei, die in Betreff der neuen Grenze von Beſſarabien noch obwal⸗ 
tenden Schwierigkeiten durch die Abtretung von Bolgrad aus dem Wege 
zu räumen, findet ziemlich allgemeinen Glauben, weil man begreift, daß 
es in Rußlands Intereſſe liegt, jeder Zögerung in der definitiven Herſtel⸗ 
lung des Friedensſtandes vorzubeugen. Bekanntlich benutzt auch die öſt⸗ 
reichiſche Regierung das noch unvollendete Werk der Grenzregulirung zum 
Vorwande, um die Räumung der Donaufürſtenthümer auf unbeſtimmte 
Zeit zu vertagen. Die Nachgiebigkeit Rußlands würde daher wohl von 


* 


Seiten der Konferenzmächte erneute Schritte veranlaſſen, um den beſchleu⸗ 


nigten Rückmarſch der öſtreichiſchen Truppen zu bewirken. — Der Regie⸗ 
rungsrath Bitter, welcher beauftragt iſt, als diesſeitiger Bevollmächtigter 
an den Berathungen der europäiſchen Kommiſſion für Herſtellung der 
freien Donauſchifffahrt Theil zu nehmen, hat ſo eben ſeine Reiſe nach dem 
Süden angetreten; doch wird er erſt nach einem kurzen Aufenthalte in 
Wien ſich nach Galaez, dem Sitze der Kommiſſton, begeben. — Von 
wohlunterrichteter Seite iſt mir heute verſichert worden, daß binnen Kur⸗ 
zem auch die Kommiſſion für die Neugeſtaltung der⸗ Donaufürſtenthümer 
ihre Arbeiten beginnen werde. f lan m 


(Berlin, 29. Septbr. [Vom Hofe; der Minifterpräft« 
dent; Börſenkriſis; der Prozeß gegen den Redakteur Lin⸗ 
denberg; Theater.] Ihre Maj. die Königin wohnten geſtern Vor⸗ 
mittag mit den in Potsdam anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen dem 
Gottes dienſte in der Friedenskirche bei. Nachmittags war im Schloſſe 
Sansſouci Familientafel, zu der ſich auch der Prinz Friedrich und der 
Prinz Georg um 2 Uhr von hier aus nach Potsdam begaben. Heut war 
auch der Oberſt⸗Kämmerer Graf zu Dohna zur Tafel befohlen. — Die 
Abreiſe der Königin nach Tübingen erfolgt morgen früh 9 Uhr von der 
Wildparkſlation aus. — Das Geburtsfeſt der Prinzeſſin von Preußen 
ſoll morgen in Weimar ſehr ſolenn gefeiert werden; außer dem Prinzen 
von Preußen und dem Prinzen Friedrich Wilhelm werden auch noch 
andere hohe Gäſte von verwandten Höfen dieſer Feſtlichkeit beiwohnen. 
Der Prinz Friedrich will ſich am Mittwoch nach Düſſeldorf begeben und 
dort fünf Wochen lang ſeine Reſidenz nehmen. Morgen Mittag wird 
Höchſtderſelbe den Vorſtand des hieſigen Vereins gegen Thierquälerei 
empfangen. — Der Miniſterpräſident, der heute Mittag von ſeinem Gute 
hieher zurückgekehrt iſt und ſpäter einer Sitzung des Staatsminiſteriums 
beiwohnte, hat ſich Abends zum Könige nach Karlsruhe begeben. Der 
Chef des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, v. Manteuffel, reiſt noch 
in dieſer Woche nach der Rheinprovinz. i 

Die Vorgänge an unferer Börſe 
gemacht und man ſpricht von ungeheuren Verlusten, welche verſchiedene 
Häuſer und Perſonen erlitten haben, die namentlich in letzter Zeit mit 
beſonderer Vorliebe den Börſengeſchäften nachgegangen ſind. Wie es 
ſcheint, iſt dieſe Kriſis künſtlich gemacht, denn ſchon an den beiden letzten 
Tagen gingen die Kurſe wieder in die Höhe. Daß ſie aber uberhaupt 
über unſere Börſe losbrechen konnte, hat wohl darin ſeinen Grund, daß 
das Geld jetzt ungeheuer theuer iſt und der Handelsſtand eine zahlloſe 


haben eine ungeheure Senſatlon 


Menge von Verpflichtungen den neuen Unternehmungen gegenüber über⸗ 


nommen hat. 
zahlungen geleiſtet werden, welche 11 Kreditbanken und 18—20 Berg⸗ 
werksgeſellſchaften ꝛc. erheiſchten. Bei dem großen Eifer, ſich überall zu 
betheiligen, mußten die großen Häuſer ſich Geld durch Wechſel machen, 
ſtrengten ihren Kredit an und ſchickten der Bank ihre Wechſel zum Kauf. 
So war es gekommen, daß das Wechſelportefeuille der Bank zu einer 
Höhe angeſchwollen war, wie noch nie zuvor. Sagt man doch, daß die 
Wechſel 50 Mill betrugen, und der Lombard belief ſich auf 10 Mill. 
Hieraus nahm die Bank Veranlaſſung, den Diskonto auf 5 und dann 


Mußten doch allein im Laufe von vier Wochen 38 Ein⸗ 


auf 6 pCt. zu erhöhen; ſie ließ außerdem im Wechſeldiskonto große Ein⸗ 


ſchränkungen eintreten und nahm eine Menge guter Wechſel nicht an, die 
nun weiter ausgeboten werden mußten und zwar zu einem höheren, als 
dem offiziellen Diskonto, aber auch fo nicht einmal angenommen wurden. 
Weil nun dieſe Häuſer kein Geld erhalten konnten, ſo drängten ſie ſich 
zum Verkauf ihrer Werthpapiere, 


von Werſhpapieren in den Provinzen den Anlaß, ihre Papiere à tout 
prix verkaufen zu laſſen, und die Contremine vermehrie durch ihre Künſte 
den paniſchen Schrecken und ließ auf eine Weile die Kriſe weit gefähr⸗ 
licher erſcheinen, als ſie in der That iſt. So war einem hieſigen Ban⸗ 
quier aus der Provinz Poſen der Auftrag zugegangen, an der Börſe pol⸗ 


niſche Looſe anzukaufen; auf dem Wege dorthin empfing er aber die 


telegraphiſche Depeſche, nicht nur nicht zu kaufen, ſondern die vorräthigen 
polniſchen Looſe um jeden Preis loszuſchlagen. Derartige Vorgänge ſtei⸗ 
gerten die Beſtürzung und brachten die Kalamität über unſern Geldmarkt. 
Wie es heißt, werden die Aktiengeſellſchaften die bereits ausgeſchriebenen 
Einzahlungen ſiſtiren und neue Ausſchreibungen in der nächften Zeit nicht 
vornehmen. Auch ſoll der Handelsminiſter um Maaßregeln angegangen 
werden, die eine derartige Kalamität für die Folge verhindern dürften. 
Heut wurde in Potsdam der Prozeß gegen den Redakteur der pa⸗ 
triotiſchen Zeitung zu Minden, Lindenberg, verhandelt. Bekanntlich be⸗ 
ruht die Anklage auf einem Briefe, den Lindenberg an den General von 
Gerlach über den Aufenthalt des Prinzen von Preußen in der Provinz 
Weſtphalen geſchrieben hat, und der Verläumdungen enthalten fol, Das 


und die enorme Anzahl der Verkaufs⸗ 
angebote drückte die Kurſe. Das Sinken der Kurſe gab den Inhabern 


Original dieſes Briefes exiſtirt nicht mehr; die Abſchrift deſſelben kam 
bei dem Depeſchendiebſtahl zum Vorſchein. Soviel ich gehört, räumt der 
Angeklagte ein, den Brief geſchrieben zu haben, beſtreitet aber, die Abſicht 
zu verläumden, gehabt zu haben. Die Verhandlung mußte auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt werden, da der General v. Gerlach, welcher als 
Zeuge vorgeladen war, ſich mit ſeiner Kränklichkeſt hatte enmſchuldigen 
laſſen, und Lindenberg wurde gegen eine Kaution von 100 Thlrn. der 
Haft entlaſſen. Unter den Zeugen befanden ſich wiederum der Präſident 
Seiffart und der frühere Kammerdiener des Generals v. Gerlach, der 
jetzt Maſchinenbauer ſein ſoll. Die Oeffentlichkeit war nur eine ſehr be⸗ 
dingte. Den Zuhörerraum mußten alle Redakteure und die Vertreter der 
Preſſe verlaſſen; die Berliner hatten ſich alſo umſonſt bemüht. — Der 
General⸗Intendantur der k. Schauspiele find in neueſter Zeit wieder eine 
Menge von Kunſtprodukten zugegangen; merkwürdig geuug, häufen ſich 
jetzt die Trauerſpiele. Wilhelm Jordan, der aus Frankfurt a. M. hier 
anweſend war, hat ſein lyriſches Luſtſpiel: „Die Liebesleugner“ einge 
reicht, und ſoll daſſelbe angenommen werden. Die Hauptrolle iſt bereits 
der trefflichen Schauspielerin Heuſſer zugedacht. N ie 

— [Die Donaufürſtenthümerfrage.] Die B. B. Z. mel⸗ 
def: In Folge der Auseinanderſetzungen der türkiſchen Denkſchrift über 
die Donaufürſtenthümerfrage, welche ſaͤmmtlichen Unterzeichnern des 
Pariſer Feledens zugeſtellt worden iſt, hat man einſtweilen von der Ein⸗ 
berufung der Divans ad hoo Abſtand genommen; die Bevollmächtigten 
der Kommiſſion zur Reorganiſatlon der Donaufütrſtenthümer haben ſich 
deshalb oeranlaßt geſehen, ſich an ihre reſp. Regierungen um Ergänzung 
ihrer Inſtruktionen zu wenden. 

— Obertribunalsentſcheidung] Von dem Obertribunal 
iſt vor Kurzem ein ſchwurgerichtliches Verfahren deshalb für nichtig 
erklärt worden, weil dem Angeklagten, der nur der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, die an die Geſchworenen geſtellten Fragen nicht verdollmetſcht 
wurden, und ihm damit die Gelegenheit entzogen ward, ſich über die 
Thalfrage auszuſprechen. Von dom Obertrißunal wurde in dieſer Unter⸗ 
laſſung eine unſtalthafte Beſchraͤnkung des Vertheidigungsrechts erkannt. 

die Eivikſtandsregiſter für Diſſidenten.] In Bezug 
auf die Führung der Civilſtandsregiſter für die aus der Landeskirche 
ausgeſchiedenen Diſſidenten ſind bisher von den betreffenden Gerichten 
mancherlei abweichende Verfahrungsweiſen beobachtet worden. Vor 
Allem ſind es drei Fragen, über die weſentliche Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ien geherrſcht und die deshalb dem Reſſortminiſter Veranlaſſung gegeben 
haben, mit Normativbeſtimmungen vorzutrelen. Die Fragen ſind fol⸗ 
gende: a) Hat das in den Formen des Religionspatentes (Verordnung 
vom 30. März 1847) bewirkte Ausscheiden der Ellern aus der Landes⸗ 
kirche auch das Ausſcheiden der unter 14 Jahre alten Kinder inſoweit 
zur Folge, daß der Tod der letzteren, ſelbſt wenn fie noch vor dem Aus⸗ 
tritt der Eltern geboren, reſp. in der Landeskirche getauft worden ſind, 
in die Civilſtandsregiſter einzutragen iſt? b) Findet, im Fall der Be⸗ 
jahung der erſteren Frage, daſſelbe auch in Betreff der nach vollendetem 
14. Lebensjahre verſſorbenen Kinder diſſidentiſcher Eltern ſtatt? e) Müſſen 
Kinder von aus der Landeskirche ausgetretenen Eltern, ſobald ſie nach 
zurückgelegtem 14. Lebensjahre von der Befugniß zur Eintragung der in 
ihrer Familie vorkommenden Heiraths⸗, Geburts⸗ und Sterbefälle in die 
Civilſtandsregiſter Gebrauch machen wollen, vorher noch ihren Austritt 
ausdrücklich in den Formen des Religionspatentes erklären, oder iſt dieſe 
Erklärung dann nicht erforderlich, wenn der Auskritt der Eltern vor dem 
zurückgelegten vierzehnten Lebensjahre erfolgt it? — In den Normativ⸗ 
beſtimmungen, welche ſich hauptſächlich mit Beantwortung dieſer drei 
Fragen beſchäftigen, ſind die erſten beiden verneint, die dritle bejaht 
worden, und zwar aus folgenden Gründen: a 

„Die einſchlagenden Stellen des Landrechtes (Theil II. Tit. 2, 
§§. 74 sqg.), ſo wie die Deklaration vom 21. November 1803 legen 
zwar dem Vater die Befugniß bei, darüber zu beſtimmen, in welcher Re⸗ 
ligion ſeine Kinder unterrichtet und erzogen werden ſollen, indeß iſt dabei 
in Erwägung zu ziehen, daß zur Zeit der Emanirung jener Vorſchriften 
von Diſſidentengemeinden, wie fie die Neuzeit erzeugt hat, noch keine Rede 
war, und daß daher, wenn von der Erziehung in einem beſtimmten 
Glaubensbekenntniſſe geſprochen wird, gur das einer vom Staate aner⸗ 
kannten Religionsgeſellſchaft gemeint ſein kann. Dazu kommt, daß die 
dem Vater beigelegte Befugniß nicht etwa eine ſchrankenloſe iſt, vielmehr 
gewiſſen geſetzlichen Einſchränkungen, wie z. B. der, daß die Kinder 
chriſtlicher Eltern innerhalb ſechs Wochen nach der Geburk getauft werden 
ſollen, unterliegt, eine Vorſchrift, welche wiederum auf die Vorausſetzung 
bafitt,. daß Kinder von Chriſten wieder zu Chriſten erzogen werden 
ſollen. Dieſe Beſtimmung, die hier als ſelbſtverſtändlich betrachtet wird, 
findet an anderen Orten, z. B. im F. 643 J. C. ihre ausdrückliche Be⸗ 
ſtätigung, indem dort vorgeſchrieben iſt, daß das von einem Chriſten mit 
einer Nichtchriſtin erzeugte Kind bis nach zurückgelegtem 14. Lebensjahre 
in der chriſtlichen Religion erzogen werden ſoll. Ergiebt ſich ſchon hier⸗ 
aus, daß das Recht des Vaters, ſo lange er noch nicht ſelbſt in gültiger 
Form aus der Landeskirche ausgeſchieden iſt, keineswegs ſoweſt geht, 
daß er willkürlich beſtimmen könnte, ob das Kind durch die Taufe der 
chriſtlichen Kirche einverleibt werden ſolle oder nicht (§. 131 des An⸗ 
hanges zu §. 446, Theil II. Tit. 11 Allgem. L. R.), fo ſteht ihm ſpäter⸗ 
hin, wo das Kind in die chriſtliche Kicchengeſellſchaft aufgenommen if, 
noch weniger die Befugniß zu, die Religion des Kindes willkürlich zu 
ändern, auch wenn er ſelbſt aus der bisherigen Kirchengemeinſchaft aus⸗ 
ſcheidet. Durch die vermöge der Taufe bewirkte Aufnahme in die letztere 
erwirbt nicht allein fie Rechte auf das Kind, ſondern auch das Kind er⸗ 
wirbt als Angehöriger einer privilegirten Gemeinſchaft Rechte perſönlicher 
Art. Beide würden fofort verloren gehen, wenn der ſpätere Neligions- 
wechſel des Vaters ohne Weiteres den Wechſel der Religion des Kindes 
zur Folge hätte. Das kann aber nicht im Sinne eines für einen chrlſtlichen 
Staat gegebenen Geſetzbuchs liegen. Man dürfte einwenden, daß die Rechte, 
welche die Kirche durch den Taufakt erlangi, nicht wie geſchehen aufzufaſſen 
ſeien, indem ſte doch durch die geſetzlich zugeſtandene Freiheit der Heli» 
gionswahl und des Glaubenswechſels alteritt würden. Der Einwand 
ſcheint indeß datum nicht begründet, weil jene Freiheit erſt mit dem Au⸗ 
genblick der erlangten Dispoſitionsfähigkeit beginnt, bis dahin aber das 
Recht der Kirche auf die ihr durch die Taufe Einverleibten ein unanfecht⸗ 
bares bleibt. Es ergiebt ſich dies ganz deutlich aus der Beſtimmung des 
§. 83 Th. II. Tit. 2 Allg. L. R., nach welcher keine Religionsgeſeſlſchaft 
ein Kind vor zurückgelegtem 14. Lebensjahre zur Annahme oder zum öf⸗ 
fentlichen Bekenntniß einer anderen Religion, als wozu daſſelbe gehört, 
ſelbſt nicht mit Einwilligung des Vaters, zulaſſen darf. Wenn dieſe Be⸗ 
ſchraͤnkung ſchon für die öffentlich anerkannten Religionsgeſellſchaften gilt, 
wie viel mehr muß ſie auf Diſſidentengemeinden Anwendung finden. 
Denn, wenn ſelbſt die Einwilligung des Vaters eine Ausnahme von der 
Regel ſogar in ſolchen Fällen nicht bewirkt, wo das Kind vor dem 14. 
Lebensjahre zu einer der öffentlich anerkannten Religionsgeſellſchaften, der 
es bisher nicht angehört hat, übertreten min, ſo kann noch weniger die 
ausdrückliche oder gar nur ſtilſchweigende Einwilligung eines zu der Diſ⸗ 
ſidentengemeinde gehörigen Vaters die Wirkung haben, daß das Kind 


dadurch ebenfalls in die Diſſidentengemeinde eintritt. Selbſt eine 


etwaige Theilnahme des Kindes an den Religionshandlungen der Diſſi⸗ 


dentengemeinde, welcher der Vater angehört, kann eine ſoſche Wirkung 
nicht herbeiführen, weil dazu nach $. 40 Th. II. Tit. 11 des A. L. R. 
erforderlich ist, daß der Betreffende bereits dispoſitionsfähig ſei. Zu alle⸗ 


dem kommt, daß nach dem Patente vom 30. März 1847 der formelle 


Austritt aus der Landeskirche nur durch eine vor dem Richter von dem 
Austretenden perſönlich abgegebene Erklärung in gültiger Weſſe erfolgen 


kann. Aus der hieraus folgenden verneinenden Beantwortung der Frage 


ad a) ergiebt ſich zugleich die Verneinung der nur für den Fall der Be⸗ 
jahung der erſteren aufgeſtellten Frage ad b). Was endlich die Frage 
ad e) betrifft, jo iſt dieſe im Sinne der erſten Alternative zu beantworten, 
wie ſich dies ebenfalls aus der Beantwortung der Frage ach a) erglebt. 
Da nämlich hiernach der Austritt der Eltern den Austritt der Kinder nicht 
ohne Weiteres nach ſich zieht, ſo iſt es natürlich erforderlich, daß Letztere, 
wenn ſie ſpäter von der Eintragung der bei ihnen vorkommenden Akte der 
Heirath, Taufe ꝛc. in die Civilſtandsregiſter Gebrauch machen wollen, 
zuförderſt den geſetzlichen Erforderniſſen genügen, d. h. ihren Austritt aus 
der Landeskirche perſönlich erklären müſſen. 


T. Thorn, 27. Sept. [Perpetuum-mobile- Schwindel; 


zur Statiſtik des Gymnaſiums; der Tod des Biſchofs von 


Kulm.] In England ſoll eine bedeutende Summe als Prämie für die 


Erfindung eines perpetuum mobile ausgeſetzt worden ſein. Wahrſchein⸗ 


lich iſt das eine Fiktion, aber die Mähr verfehlt nicht ihre Wirkung aus⸗ 
zuüben. Auch in unſerer Stadt und ihrer Umgegend beherrſcht jene 
Fiktion Köpfe, welche Anlage zur Mechanik haben, und ſtachelt ſie zur 
Löſung jener vermeintlichen Aufgabe. Seit einem Menſchenalter vernahm 
man von Zeit zu Zeit von Einzelnen, die ſich mit Anfertigung eines 


perpetuum mobile, beichäftigien, auch bekam das Publikum Maſchinen 


zu ſehen, die ſich einige Zeit bewegten; aber einen bleibenden oder irgend 
welchen Erfolg hatte keins dieſer Experimente. Jetzt wollen ſogar zwei, 
ein Mühlenbeſizer und ein Mülergeſelle, jeder für ſich, die engliſche 
Prämie ſich holen. 
permanenter Bewegung erhalten werden und einen Ueberſchuß von Trieb⸗ 


kraft gewähren. Charakteriſtiſch für die beſagte Aufgabe iſt es, daß ſich 


mit ihrer Löſung immer nur Perſonen beſchäftigten, denen man Erfindungs⸗ 
gabe und Sinn für Mechanik nicht abſprechen kann, denen aber doch eine 
tiefer. eingehende phyſikaliſche Keuntniß abging. — Am 24. d. M. hatte 
unter Borfip: des Prov. Schulraths Dr. Schrader aus Königsberg das 
Abiturientenexramen beim Gymnaſium ſtatt. Sieben Schüler hatten ſich 
zu demſelben gemeldet, und erhielten fünf von ihnen das Zeugniß der Reife. 
Seit Erweiterung der Anſtalt durch drei Parallelklaſſen von der Tertia 
aufwärts, in welchen vornehmlich der Unterricht in den Realwiſſenſchaften 
ertheilt wird, iſt die Zahl der Schüler ſehr bedeutend gewachſen, Im 
letzten Quartale des Sommerſemeſters betrug die Frequenz 334, von 
welchen die überwiegende Mehrzahl der evang. Konfeſſion angehörte. An 
der Anſtalt unterrichten 17 Lehrer. — Der Tod des Biſchof der Didzeſe 
Kulm, Dr. Anaſtaſſus Sedlag, hat auch hier das herzlichſte Bedauern er⸗ 
weckt, nicht blos bei den Glaubensgenoſſen des Heimgegangenen, ſondern 
auch bei anderen Konfeſſtonsverwandten. Allgemein bekannt und geſchätzt 
war ſein humaner, dabei ſtrengrechtlicher Sinn, der ihn auch zu einem 
gewiſſenhaften Seelenhirten feines Sprengels machte. An Anfeindungen 
ſeiner ſeelſorgeriſchen Thätigkeit als Biſchof hat es nicht gefehlt, und fo 
wurde ihm in dieſer Beziehung, einmal auch von hier aus, der Vorwurf 
gemacht, daß er das deutſche Element bevorzuge und das polniſche hint⸗ 
anfege. Der Vorwurf war in der That ungerecht. Man wünſchte tüch⸗ 
tige polniſche Kanzelredner; aber die polniſche Bevölkerung lieferte und 
Liefer im Verhältniß zum Bedürfniß nur wenige Perſönlichkeiten, welche 
jener Anforderung emſprechen. Auch deckte die kathol. Bevölkerung der 
Diözeſe nicht einmal vollſtändig das vorhandene Bedürfniß an Geiſtli⸗ 
chen, und mußte man zufrieden fein, daß ſich aus Schleſien Kleriker fan⸗ 
den, um die vakanten Stellen zu beſetzen. Das hieß dann eine Bevor⸗ 
zugung der Deutſchen! 5 

Oeſtreich. Wien, 27. Sept. [Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer] iſt geſtern Abends von feiner Reife nach Ungarn wieder in Schön⸗ 
brunn angekommen. 


Württemberg. Stuttgart, 25. Sept. [Die Philolo⸗ 


genverſammlung.] Geſtern und heute haben Philologen und Drien- 
taliſten ihre Sitzungen fortgeſetzt. Die Mitgliederzahl iſt inzwiſchen auf 
O angewachſen; unter den Spätlingen befinden ſich mehrere No⸗ 
tabilitäten, z. B. Thierſch und einige weit hergekommene Orientaliſten. 


(K. 3.) 


Baden. Mannheim, 26. Sept. Ankunft des Groß⸗ 
herzogs, der Großherzogin und des Prinzen Wilhelm 
von Baden.] So eben Nachmittags 33 Uhr verkünden 101 Kand⸗ 
nenſchüſſe die Ankunft des geliebten Fürſtenpagres. Eine Flotille feſtlich 
geſchmückter Dampfboote mit den Singvereinen der hieſigen Stadt, Jung⸗ 
frauen und Jünglingen im Feſiklelde, begrüßten auf der Grenze den er⸗ 
habenen Fürſten mit der jugendlichen Landesmutter. Zahlreiche Schiffe 


mit Hunderten von Flaggen und Wimpeln auf dem Rhein; tauſendſtin⸗ 


mige Begrüßung am ganzen Ufer entlang. Die Stadt im herrlichſten 
Feſtſchmucke. Der Zug ſetzt ſich unter endloſem Jubelrufe in Bewegung. — 
Se. Großherz. Hoheit Prinz Wilhelm von Baden iſt heute Mittag halb 
1 Uhr von Berlin hier eingetroffen. (K. Z.). EN 

Karlsruhe, 27. Sept., Nachmittags 3 Uhr 40 Min. 


[Einzug 


des Großh. und der Großherzogin.] So eben verkündet Kg⸗ 


nonendonner, in den ſich das Geläute aller Glocken miſcht, die Ankunft 
des vielgeliebten hohen Fürſtenpaares. Feierlicher Empfang in dem 
feenhaft verzierten Bahnhof. Der Zug ſetzt ſich in der von dem Programm 
angegebenen Ordnung in Bewegung. JJ. KK. HH. werden mit uner⸗ 
meßlichem Jubel auf dem ganzen Wege bis zum Schloſſe begrüßt, und 
danken huldvoll nach allen Seiten. Der Einzug der höchſten Herrſchaflen 
in das Großherzogl. Schloß erfolgte kurz nach A Uhr. (K. 2.) 


Heſſen. Darmſtadt, 28. Sepfkr. [Das Wahlgesetz] 


Das großherzogliche Regierungsblatt bringt das auf dem letzten Landtage 
mit den Ständen verabſchiedete neue Wahlgeſetz. Es iſt vom 6. Sept. 
d. J. datirt und beſteht aus ſechs Abſchnitten und 52 Artikeln. Der 


erſte Abſchnitt handelt von der Zuſammenſetzung der Ständeverſammlung. 


Bekanntlich kommt dieſe wieder ganz auf die Beſtimmungen der Ver⸗ 


faſſung von 1820 zurück. Die Stände bilden zwei Kammern. Abſchn. 2 


handelt von der Stimmberechtigung, der Wählbarkeit und den Bedingun⸗ 
gen für den Eintritt in die Ständeverſammlung. Urwähler iſt jeder 25 
Jahr alte Staatsbürger, welcher Perſonalſteuer zahlt. Um Wahlmann 


werden zu können, muß man ein Normalſteuerkapital von 118 Fl. haben. 


Um zum Abgeordneten der Städte oder Wahlbezirke gewählt werden zu 
können, muß man entweder ein Normalſteuerkapital von 550 Fl., oder 
1000 Fl. fixe Beſoldung vom Staate, oder nachweislich ein Einkommen 
von mindeſtens 1000 Fl. aus großherzogl. Staatspapieren haben. Mit⸗ 


Die Maſchine des Letzteren ſoll durch Luftdruck in 


glieder der Minifterien können nicht gewählt werden, ebenſo Lokalbeamte 


nicht in ihren Amtsbezirken. Aktive großherzogl. Civil- und Militärbeamte, 
Offizlere und Geiſtliche, welche zu Abgeordneten gewählt werden, bes 
dürfen zum Eintritt in die Ständeverſammlung des Urlaubs der Staats. 
regierung. Die folgenden Abſchnitte handeln ſpeziell von der Wahl der 
verſchiedenen Abgeordneten, und führen noch allgemeine Beſtimmungen 
au. Es ſteht zu vermuthen, daß nun ſehr bald die Wahlen nach dieſem 
neuen Geſetze angeordnet werden. (F. J.) 


Sächſ. Herzogth. Altenburg, 25. Septbr. [Die Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Realſchulmänner!] wurde heute Morgen 
um 9 Uhr in der prachtvollen Aula des Joſephinums eröffnet, die Real⸗ 
ſchule tagte unter dem gaſtlichen Dache des Gymnaſiums. Nachdem 
Direkior Vogel aus Leipzig zum Präſidenten, Direktor Kühner aus Frank⸗ 
furt g. M. und Prof. Lange aus Altenburg zu Vicepräſidenten gewählt 
worden waren, hielt Oberlehrer Körner aus Halle einen Vortrag über 
das Prinzip des Realſchulunterrichts, worin er die Befürchtung zu be⸗ 
gründen ſuchte, daß die Realſchule, namentlich die preußiſche, in ihrer 
gegenwärtig zu Tage tretenden Tendenz den Bildungsbedürfniſſen des 
Standes, dem ſie diene, vorausgreife und dadurch wieder Bildungsbe⸗ 
dürfniffe und Anſprüche wecke, welche im ſpäteren Leben zu einem Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Bildungsſtand und Berufs führung führen. Dem entgegen 
wurde (von Nichtpreußen) die Inſtrüklion des preußiſchen Miniſteriums 
Altenſtein vom Jahre 1832 als der Grundſtein bezeichnet, auf dem nicht 
nur das preußiſche, ſondern das deutſche Realſchulweſen überhaupt ſich 


erbaut habe, und wurde darauf hingewieſen, daß der aus der kulturge⸗ 


ſchichllichen und ſozial⸗politiſchen Entwickelung der neueren Zeit hervor⸗ 
gegangene höhere Bürgerſtand (eben ſo wohl das Kind, als der Träger 
der modernen Bildung) von der Realſchule (höheren Bürgerſchule) eine 
allfeitige Befriedigung feiner Bildungsbedürfniſſe erwarten müſſe. Ein 


zweiter Vortrag des Lehrers Keferſtein aus Dresden verbreitete ſich über 


die Idee der Handelsſchule, als deren Prototypus die Handelsſchule in 
Dresden (jedenfalls mit einer außerordenllichen Voreingenommenheil!, 
D. Red.) hingeſtellt wurde. Die Mehrzahl der Verſammlung neigte ſich 
der Meinung zu, daß die allgemeine Vorbildung des Handelsſtandes 
der Aufgabe der Realſchule zuzumeifen die ſpezſelle Fachbildung aber 
der praktiſchen Lehre zu überlaſſen ſei; es wurde gewarnt, die Bildungsbe⸗ 
dürfniſſe des Handelsſtandes von der Schulſtube her theoretiſch beſtimmen 
zu wollen, und namentlich darauf hingedeutet, wie der Fraukfurter Han⸗ 
delsſtand, der in ſeiner Bildung und ſeinem Erfolg mit dem Dresdener 
und jedem anderen ſich wohl meſſen könne, welt mehr durch allgemeine 
Bildung, als durch ſpezielle Dreſſur ſich entwickelt habe. — Die Spitzen 
der Behörden, die Miniſter v. Lariſch und Pierer, Präſtdent und Räthe 
des Konſiſtoriums ꝛc. wohnten dem ganzen Verlauf der Verſammlung, 
jo wie dem Mittagsmahle bei, das durch ernſte und heitere Trinkſprüche 
belebt wurde. Unter den Anweſenden bemerkten wir Schulrath Wenzig 


aus Prag, Direktor Kaiſer und Prof. Engel aus Wien, Prof. Hjort aus 


Kopenhagen, Prof. Herrig aus Berlin. 
Großbritannien und Irland. 

London, 27. Septbr. [Smith O' Brien.] Eines der in Lime⸗ 
rick erſcheinenden Blätter ſagt, es fei nichts wahrſcheinlicher, als daß in 
der Provinz Munſter bei der nächſten Parlamentsauflöſung die Wahl 
zum Abgeordneten im Hauſe der Gemeinen in zwei, wenn nicht in drei 
Wählerſchaften auf Smith O'Brien, gleichviel, ob er ſeine Einwilligung 
dazu gebe oder verſage, fallen werde. 

„— [Schiffsbau.] Die Schiffsbaumeiſter Charles Mitchell und 
Comp. zu Walker on the Tyne laſſen gegenwärtig fünf eiſerne Rad⸗ 
Dampfer von eigenthümlicher Bauart und geringem Tiefgang anfertigen, - 
Diefelben ſind dazu beſtimmt, einen Theil einer bedeutenden Flotte eiſer⸗ 
ner Schleppdampfer zu bilden, die in England für die ägyptiſche Schlepp⸗ 
Dampfſchifffahris⸗Geſellſchaft errichtet wird, eine Geſellſchaft, welcher 
der Vicekoͤnig von Aegypten vor Kurzem ſehr liberale Konzeſſtonen ge⸗ 
macht hat. Dieſe Dampfer werden dazu verwandt werden, lange Züge 
von Leichtern, die Korn und andere zur Ausfuhr beſtimmte Waaren tra⸗ 
gen, nach Alexandria zu bringen. 


Frankreich. 


Paris, 26. Septbr. [Gegen hierarchiſche Gelüſtez der 
preuß. Geſandte.] Schon bei Gelegenheit der Anweſenheit des Erz⸗ 
biſchofs von Bordegux, Donnet, in Biarritz, war derſelbe beauftragt 
worden, dem „Univers“ und demjenigen Theile des Episkopats, der 
ſich auf ſeine Seite geſtellt, entſprechende Winke darüber zu ertheilen, daß 
es in Frankreich eine gallikaniſche Kirche gebe und daß die Privilegien 
derſelben namentlich auch das Ober⸗Aufſichtsrecht des Staates in Kirchen⸗ 
ſachen ausdrücklich gewährleiſten. Damals deutete ich Ihnen an, daß der 
Kaiſer die Angriffe des „Univers“, und mit ihnen harmonirend diejenigen 
des Biſchofs von Arras gegen die gemiſchten Schulen übel vermerkt habe, 
da dieſe Angriffe fi, direkt gegen die ſtaatliche Geſetzgebung über das 
Unterrichtsweſen richteten. In ſolchen Dingen verſteht der Kaiſer keinen 
Spaß, und es lag ſchon in der Ernennung des neuen Unterrichtsminiſters 
Nouland an Stelle des verſtorbenen Fortoul, die Abſicht klar ausgeſpro⸗ 
chen, den ultramontanen Extravaganzen einen Kappzaum anzulegen. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden ergriff man denn unbedenklich eine Gelegenheit, dem 
die weltliche Geſetzgebung wenig reſpeklirenden Univers⸗ſüchligen Episko⸗ 
pat einen Avis zugehen zu laſſen und benutzte dazu die von einer Anzahl 
Familien innerhalb des kirchlichen Sprengels des Biſchofs von Arras 
geäußerten Beſorgniſſe, daß nach dem Hirtenbriefe deſſelben ihre Kinder 
an dem Religionsunterricht in den gemiſchten Schulen behindert werden 


würden, mittelſt eines vom „Moniteur“ mitgetheillen Schreibens des Mi⸗ 


niſters für Kultus und öffentlichen Unterricht an den Rektor der Akademie 
zu Donai (ſ. Nr. 229). Sie können ſich leicht denken, daß dieſes Schrei⸗ 
ben des Miniſters Rouland keine geringe Senſation bei unſeren ultramon⸗ 
tanen Biſchöfen gemacht hat und daß dieſe ſammt dem Univers ein wenig 
die Ohren hängen laſſen. — Der diesſeiſige Geſandte Ihres Hofes, Graf 
Hatzfeldt, weilt immer noch in Biarritz, wo derſelbe ſich nach wie vor der 
ſchmeichelhafteſten Aufmerkſamkeit zu erfreuen hat. Wie ich höre, hat der 
Kaiſer dem Grafen Haßfeldt die entgegenkommendſten Verſicherungen in 
Betreff der Verwendung Frankreichs für die gefangenen Neuenburger, 
Rohaliſten ſowohl, als auch in Betreff der Mitwirkung Frankreichs zu 
einer Erledigung der Neuenburger Frage ertheilt, die dem Rechts anſpruch 
Preußens entſprechend fein würde. (B. B. Z.) a 

Paris, 27. Septbr. [Eiſenbahnenz das Evolutionsge⸗ 
ſchwader; öſtreichiſche Flotille; Verſchiedenes.] Der Bauten⸗ 
miniſter Rouher iſt in Begleitung des Oberingenfeurs Franquige nach 
Bordeaux abgereiſt, um die Frage wegen Vereinigung der Südbahn mit 
der Paris⸗Bordeaur⸗Bahn zur Erledigung zu bringen. — Der zum Un⸗ 
terbefehlshaber des Evolutionsgeſchwaders ernannte Contreadmiral La⸗ 
vaud wird ſeine Flagge auf dem Linkendampfer Trouville aufpflanzen, 
der ſeilher unter den für die Expedition nach Neapel bezeichneten Schiffen 


f ann, dad %, 0 70 
nicht genannt wurde. Letztere harren zu Toulon des Befehls, in Ses zu, 
ſtechen. — Zu Marſeille iſt die Nachricht eingetroffen, daß das aus acht 
Kriegsſchiffen beſtehende öſtreichiſche Geſchwader, welches vor Neapel 
kreuzen ſoll, zu Malta angelangt war. — Der Präfekt des Gers-Depar- 
tements hat die Erneuerung der Kartoffelſtecklinge im ganzen Departement 
angeordnet und den Ackerwirihen zu dieſem Behufe 20,000 Hektoliter 
Kartoffeln aus der Bretagne zur Verfügung geſtellt⸗ — Aus Marſeille 5 
vom 24. September wird gemeldet, daß die Kornzufuhr ſeit zwei Tagen 
70,000 c Rn — Zu Konftantine und Setif wurden aber⸗ 

zwei Erdſtöße verſpürt. i 
mchte [Ultimatum und Ultimatiſſimum; die neuen Kon⸗ 


c iſis: 1 0 .] Die neapoli⸗ 
erenzen; Finanzkriſis; Wohnungsmange 7 
fag ge iſt noch immer beim Alten; zu Toulon ankert nach wie 


vor die Flottendiviſton des Viceadmiral Tréhouart, und wiegt ſich 

träumeriſch an den ſchweren Ketten hin und her, die keine aus Paris 

eintreffende Zauberformel in Geſtalt eines Befehls zum Abſegeln löſen 
will; ja ſelbſt das iſt noch nicht einmal beweiskräftig feſtgeſtellt, ob ein 

Ultimatum nach Neapel unterwegs ſei oder nicht (. unten). Wäre dies 

aber auch der Fall, fo, bedenken Sie gefälligſt zweierlei: Einmal wird 

das Ultimatum eine entſprechende Friſt enthalten, um dem König Ferdi⸗ 

nand Zeit zu laſſen „darüber nachzudenken“. Vierzehn Tage würden dazu 

wohl hinreichen und es fragt ſich weiter, was nach Ablauf dieſer Friſt 

geſchehen wird. Wir kommen ſomit: zweitens auf. die Betrachtung, daß 

es noch gar nicht nöthig iſt, daß jene Friſt eine vollſtändig peremtoriſche 

ſei, und daß auf ein gefordertes kategoriſchen Ja oder Nein ſofort das, 
Abſegeln der Kriegsſchiffe nach dem Golf von Neapel erfolgen müſſe. 
Sie erinnern ſich ohne Zweifel noch aus der Zeit des orientaliſchen 

Krieges der diplomatiſchen Merkwürdigkeit, daß Oeſtreich ein Ultimatum 

an Rußland abgehen ließ und doch noch Zeit und Muße fand, 

ein Ultmatiſſimum hinterdrein folgen zu laſſen. Wenn ſich nun auch nicht 

gerade Alles im Leben wiederholt, ſo kann doch, was einmal geſchehen, 

noch einmal paſſtren, und da Oeſtreich fo kühn die Bahn für den merk⸗ 

würdigſten Superlativ gebrochen hat, den je ein diplomatiſches 

Taſchen⸗Wörterbuch aufzuweiſen gehabt, ſo iſt nicht einzuſehen, war⸗ 
um Frankreich und England von dieſer Erfindung nicht auch be⸗ 

liebigen Gebrauch machen ſollten? Aus Furcht vor dem berühm⸗ 

ten Sprachreinigungs⸗ Verein werden fie es jedenfalls nicht unter⸗ 

laſſen. Ob, wie behauptet wird, ein öſtreichiſches Geſchwader, daß 

ſchon in Malta iſt, ſich eventuell dem EngliſchFranzöſiſchen anſchlie⸗ 

ßen, ja auch ein Paar ſardiniſche Kriegsſchiffe ſich ebenfalls vor 

Neapel einfinden würden, vermag ich nicht zu entſcheiden. Der Geſichts⸗ 

punkt dieſer Gemeinſamkeit ließe ſich übrigens allenfalls aus den Ver⸗ 

handlungen der pariſer Konferenzen deduziren, da auf denſelben, 

und namentlich der vom 8. April die italieniſche Frage und ſpeziell, 

die neapolitaniſche als eine ſolche hingeſtellt würde, welche ſämmtliche 

Paciscenten des Pariſer Friedens gleichmäßig betreffe. Es liefe freilich, 

ſo viel Oeſtreich betrifft, ein wenig Inkonſequenz dabei mit unter, indem 

gerade Oeſtreich in der erwähnten Konferenz den Theilnehmern an dere 

ſelben das Recht beſtritt, ſich in die inneren Angelegenheiten eines ſouve⸗ 

rainen Staates zu miſchen. Auf ein wenig mehr oder weniger Inkonſequenz 

wird es aber vermuthlich Oeſtreich auch nicht eben ankommen. Die Behaup⸗ 

tung wird immer von Neuem und zuverſichtlicher aufgeſtellt, daß die zweiten 

Bevollmächtigten der Paciscenten des Pariſer Friedens binnen Kurzem 

wieder in Konferenzen zuſammentreten würden, in denen alle noch ſchwe⸗ 

benden Fragen, auch die Neuenburger, zur Erledigung gebracht werden 

würden. Vielleicht findet ſelbſt dieſer Zuſammentritt noch früher ſtatt, ehe 

die Flotte Zeit gehabt hat, von Toulon auszulaufen. — Die Anweſenheit 

des Finanz- und Bautenminiſters, Magne und Rouher in Biarritz bringt 

man mit den gegen die ſteigende Finanzkriſis und den Wohnungsmangel 

zu ergreifenden Maaßregeln in Verbindung. Wegen Beſchaffung wohl⸗ 
feiler Wohnung für die Arbeiter iſt auch die Stadt Paris Willens, ein 

neues Anlehen aufzunehmen, das ihre Schulden freilich noch bedeutend 

ſteigern muß. (B. B. Z.) 

Paris, 28. Septbr. [Die Note nach Neapel] iſt noch nicht 
abgefendet. Man will wiſſen, daß wegen Nichtübereinſtimmung des 
engl. und franz. Kabinets in Betreff der Redaktion derſelben, die Ab⸗ 
ſendung ſuspendirt worden ſei. a 


Niederlande. 


Haag, 26. Sept. [Die Unterrichtsfrage.] Die geſtrige 
Sitzung der zweiten Kammer war ganz der Diskuſſion über den die 
Unterrichtsfrage betreffenden Paragraphen der Antwortadreſſe gewidmet, 
welche noch nicht beendigt iſt, ſondern heute und vorausſichtlich noch 
länger dauern wird. (Wir geben zum Verſtändniß der wichtigen Frage 
die Diskuffion ausführlicher; kurz hatten wir die Sachlage ſchon früher 
erwähnt. D. Red.). Der Kampf war heftig, und bis jetzt hat es nicht 
den Anſchein, als ob die Majorität, nachdem ſie die allgemeine Tendenz 
der Adreſſe genehmigt, den fraglichen, für das Kabinet ſehr feindlichen 
Paragraphen fallen laſſen werde. Es verlauten ſchon verſchiedene 
Muthmaßungen über die Folgen, welche die Annahme dieſes Paragra⸗ 
phen haben kann; Manche ſprechen von einer Miniſterkriſis, Andere von 
einer Auflöſung der Kammer und einer Berufung an die Wähler. Dem 
Vernehmen nach wurde der Juſtizminiſter, der Chef des Kabinets, geſtern 
vom Könige in Privataudienz empfangen und hatte mit Sr. Maj. eine 
längere Konferenz. Derſelbe hat in der geſtrigen Sitzung Mittheilungen 
gemacht, welche zum erſten Mal ein offizielles Licht über die Urſachen 
der jüngſten Kabineſsveränderung verbreitet haben. Es erhellt daraus 
daß die Veranlaſſung dazu lediglich in der Unterrichtsfrage zu ſuchen 
iſt, indem der König wiederholt erklärt hatte, daß er dem von dem vo⸗ 
rigen Miniſterium vorgetragenen Unterrichtsgeſetze, auch wenn es von 
den Kammern angenommen würde, die königliche Sanktion zu verleihen 
Anſtand werde nehmen müſſen, wegen der Beſchwerden, welche viele ach⸗ 
iungswerthe Bürger gegen jenes Geſetz erhoben hätten, und daß die betref⸗ 
fenden Miniſter es von ihrem Standpunkte für unmöglich erachtet halten, 
dem Wunſche des Königs zu willfahren, um nämlich dieſen Beſchwerden 
abzuhelfen, oder wenigſtens ein Mittel dazu zu ſuchen. Dieſe Aufgabe 
hi 85 9 Juli aufgetretene Miniſterium übernommen, über deſſen po» 
19 ichtung der Juſtizminiſter hauptſächlich Folgendes ſagte: „Es 
111 fine Politik, welche dieſes Kabinet bezweckt. Die Rich⸗ 
Ein aut wird durch die Ereigniſſe beſtimmt, welche ſeine Bil⸗ 
Geda te d aßten. Der Gedanke des Königs war ohne Zweifel ein 
daß das 80 Verſöhnung, gegründet auf die Erkenntniß der Wahrheit, 
1 Hol ages Unterrichtsgeſetz bei Vielen Gewiſſensſkrupel er⸗ 
Verſchnun e 1 Kabinet muß alſo ſeine Kraft ſuchen in einer Politik der 
Seleitiäen 50 eren Streben iſt: Wunden zu heilen und Zwietracht zu 
N . 8 ieſe Politik darf nicht erkluſiv fein, weil der Exkluſtvismus 
genden en egriff der Verſöhnung ſtreitet; ſie darf ſich keiner der beſte⸗ 
5 Parteien anſchließen, ſondern muß ſich kraft ihres Prinzips über 

«€ Parteien ſtellen, um durch ihre Leitung das Wahre und Gute, wel⸗ 
ches bel jeder derſelben zu finden iſt, dem Wohle des Vaterlandes dienſt⸗ 


N 


ſicht nur auf der Grundlage ftattfinden, 


genöſſiſchen Truppen beſetzt zu halten.“ 


gi 


0 bar it mat en; fie kaun nicht reäklionär fein, weil ſie dadurch mit ihrem 
eigen 


en Pritziße der Verſöhnung in Widerſpruch gerathen, die Akluali⸗ 
tät der Zuſtände verkennen und ſich idealiſtiſch zurückverſetzen würde in 
unwiderruflich verſchwundene Zeiten und Begriffe, welche nicht länger 


der Austruck der Individualität des jetzt lebenden niederländiſchen Volkes 
ſind.“ Schließlich gab der Miniſter die feierliche und ausdrückliche Ver⸗ 


ſicherung, daß das Kabinet ſich die Erreichung feines Zieles nicht als 
möglich vorſtellt ohne die höchſte Ehrerbietung und innigfte Ergebenheit 
gegen die grundgeſetzlichen Einrichtungen, und daß es nicht entfernt den 
Gedanken hegt, auch nur um ein Haar breit von der Verfaſſung abzu⸗ 
weichen. (K. 3.) in 1975 
i Belgien. i 
Brüſſel, 24. Sept. [Der Zollkongreß.] Die heutige dritte 
Sitzung (den Schluß des Kongreſſes haben wir ſchon geſtern gemeldet; 
d. Red.) brachte die Fortſetzung der Diskuſſion des zweiten Punktes des 
Programmes, nämlich der Hinderniſſe, welche der Ausbreitung der Han⸗ 
delsverbindungen in den einzelnen Ländern entgegenſtehen. Es ſprach⸗ 
über dieſen Punkt heute zuerſt Hr. Akkersdey (Ulrecht). Der Redner 
nannte unter den Hinderniſſen, welche in ſeinem Vaterlande beſtehen, die 
fiskaliſchen Zölle, welche häufig in wahre Prohibition ausarten, ferner 
die Rheinzölle, welche er insbeſondere den kleinen deutſchen Staaten und 
auch Preußen zur Laſt legt, welcher letztere Staat, gegen den Geiſt der 
Verträge, die mediatiſirten Fürſten durch Anweifüngen auf die Rheinzölle 
entſchädigt habe; er nannte ferner den Sundzoll und endlich die Erfin⸗ 
dungspatente, welche letztere er den Zöllen völlig aſſimilirt; zur Beruhi⸗ 
gung der Erfinder fügt er hinzu, daß er verlange, daß die verdienstvollen 
Erfinder eine Belohnung aus Staatsmitteln erhalten. — Ihm folgte ein 
Pole, deſſen Namen ich nicht verſtehen konnte, der aber als Delegirter 
des Institut national de Genève ſpricht. Dieſer Redner ſpricht ſpeziell 
von den Hinderniſſen, welche in der franzöſiſchen Schweiz obwalten; er 
bezeichnet als ſolche die läſtigen Zollchikanen und Zolltarife der Nachbar⸗ 
ftaaten, die Wege- und Brückengelder in der Schweiz, welche eigentlich 
einen Schutzzolltarif konſtituiren, endlich das vor Kurzem von der Schwei⸗ 
zer Bundesverſammlung angenommene Maaß- und Gewichtsgeſetz, wel⸗ 
ches ſich weit von dem bequemen metriſchen Syſteme entferne. Eine ge⸗ 
wiſſe Diverſion macht der folgende Vortrag eines Spaniers, Abgeſandten 
der ſpaniſchen Centralgeſellſchaft der Viehzüchter; dieſer Herr trat als 
Vertheidiger der Schutzzölle auf und erregle durch ſeine Rede weniger 
den Unwillen der Verſammlung, als den ſeiner eigenen Landsleute, deren 
Erpektorationen ganz geeignet waren, uns Nordländern den handgreiflichen 
Kommentar zu den parlamentariſchen Scenen zu geben, von denen uns 
häufig die Madrider Berichte über die Cortes erzählen. Hiernach ſchritt 
nun der Kongreß zu dem dritten Theile feines Programms, nämlich zu 
der Diskuſſion der zahlreichen Motionen, welche ihm unterbreitet ſind. 
Ich beſchränke mich darauf, die wichligſten dieſer, Propoſitionen mitzu⸗ 
theilen. Vor allen Dingen ift des Beſchluſſes zu erwähnen, wonach in 


Brüſſel ein permanentes Centralkomité für die Verwirklichung der Zwecke 


des Kongreſſes eingeſetzt werden ſoll; dieſes Komité wird in jedem Lande 


einen Korreſpondenten haben und die Koſten ſollen durch Beiträge von 


mindeſtens 12 Fres, aller Anhänger der Zollreform aufgebracht werden. 
Andere Anträge, welche vom Kongreſſe heute genehmigt wurden, ſind: 
die radikale Abänderung der Paßpolizei und Paßgeſetzgebung, die Ein⸗ 
führung eines gemeinſamen Maaß⸗, Gewichts- und Münzſyſtems, die 
Einführung eines gemeinſamen internationalen Geſetzes für Poſt⸗, Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Telegraphenweſen, und namentlich für die gleichmäßige Taxi⸗ 
rung der Briefe; der Wunſch, daß die verſchiedenen Staaten Europa's zu 


einer Zollreform ſchreiten mögen, ohne dabei auf gegenſeitige Konzeſſionen 


anderer Staaten Rückſicht zu nehmen; endlich der Wunſch, daß in den 
verſchiedenen Staaten die Wiſſenſchaft der Nationalökonomie zum allge⸗ 


meinen Unterrichtsgegenſtand nicht nur an den Hochſchulen, ſondern auch 


in den Sekundär⸗ und Primärſchulen erhoben werden möge. Die Dis⸗ 
kuſſion dieſes Antrags gab zu einem hitzigen Zwiſchenfalle Veranlaſſung; 
ein Pole hatte nämlich bei dieſer Gelegenheit Ausfälle gegen den philo⸗ 


ſophiſchen Unterricht in Frankreich gemacht. Dieſe Gelegenheit benutzt 
ein Delegirter der Handelskammer in Marſeille, um in ſehr feuriger und 


heftiger Weiſe Frankreich gegen die mancherlei Angriffe in Schutz zu neh⸗ 
men, denen es ſeit drei Tagen ausgeſetzt geweſenz der Präſident nahm 
hieraus Veranlaſſung, die Worte des Polen als imprudence zu bezeich⸗ 
nen. Die morgende letzte Sitzung wird noch eine Reihe von weiteren An⸗ 


trägen bringen. Zum Schluſſe will ich noch einer Brochure erwähnen, 


welche dem Kongreſſe überſandt worden iſt, ſie hat den Titel: les prin- 
eipes du bien-étre, und ihr Verfaſſer iſt der neapolitaniſche Polizei⸗ 
minifter; als der Sender dieſer Schrift genannt wurde, brach die Ver⸗ 
ſammlung in ein homeriſches Gelächter aus. Dieſen Abend giebt die 
Societe royale de la Grande Harmonie dem Kongreſſe ein Ballfeſt, 
bei welchem auch der König und die k. Familie erſcheinen werden. (N. Z.) 

— [Der homöopathiſche Kongreß] hat am 24. d. M. eine 
vorbereitende Sitzung gehalten; das Bureau iſt auf folgende Weiſe zu⸗ 
ſammengeſetzt worden: Ehrenpräſidenten Bönninghauſen, von Münſter; 
Peters, von Paris; Varlet, von Brüſſel. Präſident: Carlier, von Brüſſel. 
Vlcepräſidenten: Simon (Vater) von Paris, und Charge von Marſeille. 


S ch wee i z. 5 
Bern, 26. Sept. [Der Bundesrath über die Erhebung 
in Neuenburg; Veſchluß des Neuenburger ⸗Großrathes.] 
Aus der Botſchaft des Bundesrathes an die Bundes verſammlung über 
die Neuenburger Greigniffe folgen hier die wichtigſten Stellen, Nach ei⸗ 
nem kurzen Ueberblicke des Geſchehenen giebt die Behörde in ihrer Bot⸗ 


ſchaft folgende Erklärung: „Von den diplomatiſchen Vertretern anderer 


Mächte ſind keinerlei Schritte gegen uns dieſer Sache wegen gethan wor⸗ 


den, ausgenommen, daß verſchiedene derſelben ihre Stellung benutzten, ſei 
es offiziel oder offtzibs, Milde gegen die Verhafteten zu empfehlen. Wir 
konnten aber in dieſer Beziehung uns ruhig auf die allſeitig konſtalirte 
Thatſache berufen, daß gegen die Gefangenen abe unter dieſen Umſtän⸗ 
den nur zuläſſige Humanität beobachtet werde. Sollen wir ſchließlich 
noch den Standpunkt bezeichnen, von dem aus allfällige diplomatiſche 
Verhandlungen zu pflegen ſein möchten, ſo können ſolche nach unſerer An⸗ 
daß die vollſtändige Unabhängig⸗ 
keit des Kantons Neuenburg von jedem auswärtigen Verbande anerkannt 
wird. Jede Eröffnung, die nicht auf dieſer Baſis beruht, werden wir des 
Beſtimmteſten zurückweiſen. Wir ſind ferner der Anſicht, daß es nicht in 
unſerer Stellung liegt, diesfalls die erſten Schritte zu hun. Mittlerweile 
wird die angehobene Juſtiz ihren geſetzlichen Gang ruhig fortſetzen, und 
um jede Störung der Juſtiz von vorn herein abzuſchneiden, und jeden 
Verſuch, in dieſelbe einzugreifen, ſofort zu befeitigen und im Keime zu er⸗ 
ſticken, wird es nöthig und zweckmäßig ſein, den Kanton Neuenburg bis 
auf Weiteres namentlich bis zum Schluß der Unterfuchung, noch mit eid⸗ 
Dieſe Erklärung des Bundes⸗ 


rathes bedarf hinſichtlich der Stellung, welche die Schweiz in Behandlung 


der Neuenburger Frage einnehmen wird, keines Kommentars; die Er⸗ 


unterzeichnete Vertrag, welcher einem Kampfe ein 


klärung iſt um ſo gewichtiger, als ſie in einem Momente abgegeben wird, 
wo der Bundesrath ſich der Zuſtimmung der in Bern weilenden Milglie⸗ 
der der Bundes verſammlung leicht verſichern konnte. Ueber die Ausdeh⸗ 
nung des Prozeſſes ſelbſt enthält die Botſchaft den unzweideutigen Wink, 
welche Geſtalt die Sache vor den Aſſiſen annehmen werde. Denn der 
Bundesrath erklärt, ſich bei Anhebung der gerichtlichen Unterſuchung nur 
deshalb lediglich auf die Artikel 45, 52 und 73 Litt. D. des Bundes⸗ 
Strafrechts geſtützt zu haben, weil er damals über den Umfang und die 
Bedeutung der Ereigniſſe in Neuenburg noch nicht im Klaren war. „Es 
blieb damals nur zu erwägen übrig, ſagt die Botſchaft, ob überhaupt 


eine gerichtliche Ueberweiſung ſtattzufinden habe, und hierzu lieferten die 


zitirten Geſetzesartikel bereits hinlänglichen Stoff. Dagegen wird es aber 

Sache des Generalanwalts, der Anklagekammer und endlich des entſchei⸗ 

denden Gerichtes ſein, in Erwägung zu ziehen, welche Artikel des Straf⸗ 

geſetzes anzuwenden ſein möchten.“ Die bundesräthliche Botſchaft wurde 

heute im Nationalrathe eröffnet, welcher auf den Antrag des Hrn. Stock⸗ 

mar beſchloß, durch fein Bureau eine Kommiffion niederſetzen zu laſſen, 

die bei dem Beginn der morgenden Sitzung Berichte und Anträge vorzu⸗ 

legen hat. Es bleibt noch zu melden übrig, daß auf Anordnung des 

Bundes rathes die im Kanton ſtehende Artillerie, fo wie die Scharfſchützen 

auf den 26. d. entlaſſen ſind. Es bleiben als Offupationstruppen dort 
noch ein Bataillon Berner und ein Bataillon Waadtländer. Die Bundes 

verſammlung hat bereits den erforderlichen Kredit von 140,000 Francs 

bewilligt. Nachſchrift. Die nationalräthliche Kommiſſion zur Begut⸗ 
achtung der Neuenburger Frage beſteht aus den Abgeordneten: General 
Dufour als Präſident, Dr. A. Eſcher, Pioda, Blanchenay und Hunger⸗ 

bühler. — Geſtützt auf ein Dekret des Gr. Rathes vom 30. Jan. 1849, 

hat der Staatsrath von Neuenburg folgenden Beſchluß gefaßt: §. 1. Je⸗ 

der Beamte der Republik, der überführt wird, in irgend einer Weiſe an 

der royaliſtiſchen Erhebung vom 3. Sept. Theil genommen zu haben, wird 

abgeſetzt. §. 2. Der Staatsrath wird, ſobald er es für angemeſſen fine 
det, fuͤr Erſetzung der durch vorſtehendes Dekret entlaſſenen Beamten 
Sorge tragen. (K. 3.) 

— [Anträge des National» und Ständerathes in Be⸗ 
treff Neuenburgs; zum Neuenburger Prozeß.] Die Kom⸗ 
miſſion des Nationalrathes ſtellt in Betreff der Neuenburger Angelegen⸗ 
heit folgende Anträge: Die Bundesverſammlung der ſchweizeriſchen Eid ⸗ 
genoſſenſchaft; „Nach Einſicht der Botſchaft des Bundesrathes vom 23. 
September, betreffend den Aufſtand im Kanton Neuenburg, ſammt Bei⸗ 
lagen, beſchließt: 1) Die Neuenburger, welche aus eigener Kraft die 
republikaniſche Verfaſſung ihres Kantons und dadurch auch die Integrität 
geſammter Eidgenoſſenſchaft behauptet, haben ſich um das Vatertand 
verdient gemacht. 2) Das vom Bundesrathe in dieſer Angelegenheit 
beobachtete Verfahren wird gutgeheißen, und der Bundesrath eingeladen, 
auf der von ihm eingeſchlagenen Bahn fortzuwandeln (ſign. Dufour, 
Eicher, Blanchenah, Hungerbühler).“ Nachdem der Nationalrath heute 
beſchloſſen hatte, morgen die Seſſion zu ſchließen, empfahl General Dufour 
als Berichterſtatter die Kommiſſtonalanträge, betreffend die Neuenburger 
Angelegenheit (ſ. oben). Dr. v. Gonzenbach ſtellte zum zweiten Theile 
des Kommiſſionalantrages folgendes Amendement: „Der Bundesrath tft 
eingeladen, gegenüber der Krone Preußen und den übrigen europäiſchen 
Großmächten die geeigneten Schritte zu thun, daß die Unabhängigkeit 
Neuenburgs auf Grundlage der Bundes verfaſſung und der Kantonsver⸗ 
faſſung von 1848 anerkannt wird.“ Der Antragsſteller hofft auf dieſe 
Weiſe eine leichtere und befriedigendere Beilegung des Konfliktes herbei⸗ 
zuführen. Am Bunde ſei es, die Initiative zu ergreifen, und zwar haupt⸗ 
ſächlich aus dem Grunde, damit nicht Hunderte vor die Aſſiſen geführt, 
und nicht Männer von ausgezeichnetem Charakter in die Zuchthausjacke 
geſteckt werden. Zum Schluſſe folgte noch eine warme Fürſprache für 
Fr. v. Pourtalss. Dieſen Standpunkt unterſtützte Regierungsrath Blöſch 
von Bern. Dagegen ſprachen Dr. Eſcher, Hungerbühler und Dr. Schneider. 
Dr. v. Gonzenbach zog in Betracht der allgemeinen Situation ſein Amen⸗ 
dement zurück, fo daß der Antrag der Kommiſſion ohne Gegenſtimmen 
angenommen wurde. Der Ständerath hat ſich dem Beſchluſſe des Natio⸗ 
nalrathes angeſchloſſen, und zwar einſtimmig. — Die Krimminalkammer, 
welche den Prozeß in Neuenburg zu leiten hat, beſteht aus den Bundes⸗ 
richtern Zen-⸗Rufftnen (Wallis), Glaſſon (Freiburg) und Jäger (Aargau); 
Erſatzmänner: Lak und Aepli. Anklagekammer: Pfyffer, Beumer und 
Caſtoldi. 


Spanien 


Madrid, 22. Septbr. [Kampf gegen die Mauren.] Nach 
Privatbriefen waren bei dem verunglückten Ausfalle aus Melilla die 
Verluſte der ſpaniſchen Truppen weit beträchtlicher, als der Gouverneur, 
der ſelbſt verwundet wurde ſie angab. Die „Epoca“ ſpricht von einer 
Expedition, die aus 5— 10,000 Mann beſtehen würde, und nicht blos 


die Mauren züchtigen, ſondern ſich auch der früher im Beſitze der Spanier 


geweſenen Gebietsſtrecken und Stellungen in der Nähe von Melilla und 
Ceuta bemächtigen ſolle, um dieſelben dauernd beſetzt zu halten, ES 


Portugal, 


Liſſabon, 18. Septbr. [Geburtstag des Königs.] Dem 
franzöſiſchen „Moniteur“ wird geſchrieben: Das erſte Jahr der Regie⸗ 
rung des jungen Königs Dom Pedro iſt vorüber; die ganze Bevölkerung 
von Liſſabon hat den Geburtstag deſſelben mit Enthuſiasmus gefeiert. 
Am 16. d. Abends war die ganze Stadt illuminirt. Um 1 Uhr begaben 
ſich ſämmtliche Mitglieder des diplomatiſchen Korps in einen der Säle im 
Palais das Necessidades, um dem König ihre Glückwünſche darzu⸗ 
bringen. 5 


Rußland und Polen. 


Moskau, 13. Sept. [Ein minifierielles Rundſchreiben.] 
Aus verſchiedenen europäiſchen Hauptſtädten verlautete bereits von dem 
an die diplomatiſcheu Vertreter Rußlands im Auslande gerichteten Rund⸗ 
ſchreihen, in welchem Rußlands neuer Minifter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten gegenüber den anderen Mächten über die leitenden Grundſätze 
der ruſſiſchen Politik ſich ausſpricht. Die „K. Z.“ iſt im Stande, dieſes 
Aktenſtück in einem Worlaute mitzutheilen, den fie für authentiſch halten 
darf: „Moskau, 2. Septbr. 1856. Der zu Paris am 18. (30.) März 
Ende machte, deſſen 
Verhältniſſe ſich mehr und mehr auszudehnen drohten, und deſſen Aus⸗ 
gang kein menſchliches Auge voraus ſehen konnte, hatte die Beſtimmung, 
den normalen Zuſtand der internationalen Beziehungen in Europa wie⸗ 
der herzuſtellen. Die gegen uns verbündeten Mächte hatten die Achtung 
vor dem Rechte, und die Unabhängigkeit der Regierungen zum Wahl⸗ 


ſpruch genommen. Wir wollen hier nicht noch einmal auf eine hiſtori⸗ 


ſche Prüfung der Frage eingehen, bis zu welchem Grade die Haltung 
Rußlands den einen oder den anderen dieſer Grundſätze gefährdet haben 
würde. Es liegt nicht in unferer Abſicht, eine unfruchtbare Diskuffion 
anzuregen. Es iſt uns vielmehr darum zu thun, dieſelben Grundſätze 
zur Anwendung zu bringen, welche die Großmächte Europq's proklamir⸗ 


ten, als ‚fie fi) direkt oder indirekt als unſere Gegner hinftellten, und wir 
rufen ſie um ſo lieber in's Gedächtniß zuruck, als ſie niemals aufgehört 
haben, die unſrigen zu ſein. Wir begehen gegen keine der europäiſchen 
Mächte die Ungerechtigkeit, vorauszuſetzen, daß es ſich damals nur um 
eine durch die Verhältniſſe gebotene Parole (mot d’ordre de eircon- 
stance) gehandelt habe, und daß jetzt nach beendigtem Kampfe ein Jeder 


ſich berechtigt glaube, ein ſeinen beſonderen Intereſſen und Berechnungen N 


entſprechendes Verfahren einzuſchlagen. Wir klagen Niemanden an, ſich 
jener großen Worte als einer Waffe bedient zu haben, die man augen⸗ 
blicklich nöthig hatte, um dem Kriegsſchauplatz eine größere Ausdehnung 
zu geben, und welche man dann in den Staub des Arſenals bei Seite 
werfen konnte (qu'on dépose ensuite dans la poussiere de Parse- 
Dal), Im Gegentheil, wir ziehen es vor, die Ueberzeugung beizubehalten, 
daß alle Mächte, welche ſich zu jenen Grundſätzen bekannten, es damit 
vollkommen redlich und aufrichtig meinten und daß fie wirklich die Ab⸗ 
ſicht hatten, dieſe Grundſätze in allen Fällen zur Anwendung zu bringen. 
Hiervon ausgehend, müſſen wir vorausſetzen, daß alle Mächte, welche 
an dem letzten Krlege Theil genommen haben, ebenſo wie der Kaiſer, 
unſer erhabener Gebieter, die Abſicht hatten, den allgemeinen Frieden zum 
ſicheren (stable) Anhalspunkte der Wiederherſtellung von Beziehungen 
zu machen, welche ſich auf die Achtung vor dem Rechte und die Unab⸗ 
hängigkeit der Regierungen gründeten. Hat dieſe Hoffnung ſich erfüllt? 
Sehen wir den Normalzustand der internationalen Beziehungen wieder 
hergeſtellt? Ohne auf ein kleinliches Detail in Bezug auf einige Fragen 
von untergeordneter Bedeutung eingehen zu wollen, ſehen wir uns zu 
unſerem Bedauern genöthigt, zu erklären, daß es zwei Mitglieder der 
euxopäiſchen Staaten⸗Familie giebt, von denen das eine ſich noch nicht in 
feinem Normalzuſtande befindet, während derſelbe in dem anderen bee 
droht iſt (est menacé d’etre compromis). Wir ſprechen von Griechen⸗ 
land und vom Königreich Neapel. Für die im Widerſpruch mit dem 
Wilken des Herrſchers und der Stimmung des Volkes ftattfindende Otku⸗ 
pallon, des helleniſchen Gebietes durch eine fremde Truppenmacht iſt ge⸗ 
genwärtig nicht mehr der geringſte Grund vorhanden. Politiſche Gründe 
konnten bis zu einem gewiſſen Grade die dem Herrſcher angethane Ge⸗ 
malt erklären. Mehr oder weniger begründete Anforderungen des Krie⸗ 
ges konnten angeführt werden, um dieſen Eingriff in die Autorität des 
Rechtes zu beſchönigen (colorer cette infraction à Pautorité du 
droit). Aber in dieſem Augenblicke, wo man keinen dieſer Beweggründe 
mehr anführen kann, ſcheint es uns unmögſich, die fortdauernde Gegen⸗ 
wart fremder Truppen auf dem Boden Griechenlands vor dem Richter⸗ 
ſtuhle der Billigkeit zu rechtfertigen. So waren denn auch die erſten 
Worte, welche unſer erhabener Gebieter ausſprach, als die Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens den Kaiſer in den Stand geſetzt hatte, ſeine Stimme 
vernehmen zu laſſen, in dieſer Beziehung klar und beſtimmt. Wir haben 
aus unſerer Meinung Por den Kabinetten kein Hehl gemacht und werden 
ſie keinen Augenblick verläugnen. Trotzdem halten wir es für unſre 
Pflicht, hinzuzufügen, daß, obgleich die Ergebniſſe unſerer Erwartung 
nicht vollkommen entſprochen haben, wir noch immer die Hoffnung auf⸗ 
recht erhalten, nicht auf einem Felde iſolirt dazuſtehen, wo das Recht 
und die Gerechtigkeit offenbar auf Seiten der Sache ſtehen, welche wir 
verfechten. Was das Köuigreich Neapel betrifft, ſo dürfte, wenn es ſich 
auch jetzt noch nicht um Abhülfe handelt, doch ſehr zu beſorgen fein, daß 
es die höchſte Zeit ſei, vorzubeugen. Der König von Neapel iſt der 
Gegenſtand eines Druckes, nicht etwa, weil Se. Majeſtät irgend 
eine der Verpflichtungen überſchritten hätte, welche ihm durch die den 
fremden Höfen gegenüber eingegangenen Verträge auferlegt ſind, ſon⸗ 
dern weil er in der Ausübung ſeiner unbeſtreitbaren Souveränetätsrechte 
feine Unterihanen regiert, wie es ihm gut dünkt (comme il Pentend). 
Es wäre uns begreiflich, wenn aus freundſchaftlicher Fürſorge und aus 
wohlwollendem Intereſſe eine Regierung einer anderen ihren Rath anböte, 
ſollte derſelbe auch den Charakter einer Ermahnung annehmen; aber das 
ſcheint uns auch die äußerſte Grenze zu ſein, welche nicht überſchritten 
werden darf. Weniger als jemals iſt es heute in Europa erlaubt, zu ver⸗ 
geſſen, daß die Souveräne ebenbürtig unter ſich find, und daß nicht nach 
dem Flächenraum des Gebietes, ſondern nach der Heiligkeit der Rechte 
eines Jeden ſich die Beziehungen richten, welche unter ihnen beſtehen kön⸗ 
nen. Will man von dem Könige von Neapel Zugeſtänduiſſe in Bezug auf 
die innere Regierung ſeiner Staaten durch Drohung oder feindliche De⸗ 
monſtrationen erlangen, fo heißt dies ſich gewaltſam an die Sielle feiner 
Autorität ſetzen, ſo heißt dies an ſeiner Statt regieren wollen, ſo heißt 
dies ohne Weiteres das Recht des Slarken über den Schwachen prokla⸗ 
miren. 

Wir haben nicht nöthig, Ihnen zu ſagen, wie unſer erhabener Ge⸗ 
bieter über derartige Prätenſionen urtheilen würde. Se. Majeſtät will 
gern an der Hoffnung feſthalten, daß ſie nicht zur Geltung kommen wer⸗ 
den. Der Kaiſer hält an dieſer Hoffnung um ſo mehr feſt, als dies die⸗ 
ſelbe Doktrin iſt, welche diejenigen Staaten, die ſich an die Spitze der 
Civiliſation ſtellen und in denen die Prinzipien der politiſchen Freiheit 
am weiteſten zur Entwickelung gediehen ſind, niemals aufgehört haben, 
als ihr eigenes Glaubens bekenntniß in den Vordergrund zu ſtellen, und 
zwar in dem Grade, daß ſie es verſucht haben, daſſelbe ſogar dort zur 
Anwendung zu bringen, wo die Umſtände es nicht anders, als vermittelſt 
einer gezwungenen Auslegung zuließen. Sie werden es ſich angelegen ſein 
laſſen, fo oft die beiden oben erwähnten Fragen an dem Orte Ihrer Re⸗ 
ſidenz berührt werden, keinen Zweifel über die Anſicht unſeres erhabenen 
Gebieters zu laſſen. Dieſe Freimüthigkeit iſt ein natürlicher Ausfluß des 
Syſtems, welches der Kaiſer ſeit dem Tage, wo er den Thron feiner Vor⸗ 
fahren beſſieg, angenommen hat. Dieſes Syſtem iſt Ihnen nicht unbekannt. 
Der Kaiſer will mit allen Regierungen in gutem Einverſtändniſſe leben. 
Se. Majeſtät glaubt, daß der beſte Weg hiezu der iſt, in keiner derjenigen 
Fragen, welche mit dem öffentlichen Rechte Curopa's in Verbindung ſtehen, 
feine Gedanken zu verhehlen. Das Bündniß (faiseeau) derer, welche 
lange Jahre hindurch mit uns jene Prinzipien aufrecht erhalten haben, 
denen Europa einen mehr als fünfundzwanzigjährigen Frieden verdankte, 
5 beſteht nicht mehr in ſeiner alten Kraft (aneienne intégrité). Der Wille 
unſeres erhabenen Gebieters war dieſem Ergebniſſe fremd. Die Verhält⸗ 
niſſe haben uns die volle Freiheit des Handelns wiedergegeben. Der 
Kaliſer iſt entſchloſſen, vor Alem dem Wohle feiner Unterthanen feine 
Sorgfalt zuzuwenden, und auf die Enffaltung der inneren Hülfsquellen 
des Landes einge Thätigkeit zu verwenden, die ſich nur dann nach Außen 
erßtrecken wird (gui ne serait déversée au dehors), wenn die poſitiven 
Inlereſſen Außlands es unbedingt erheiſchen. Man macht Rußlond den 
Vorwurf, ich zu iſoliten und Angeſichts von Thatſachen, welche ſich weder 
mii dein Rechte, noch mit der Billigkeit veriragen, im Stillſchweigen zu 
verharren; Rußſand ſchmolle (boude)! Rußland ſchmollt nicht; Rußland 
ſammelt ſich (se recueille). Was das Sullſchweigen betrifft, deſſen man 
uns beſchuldigt, ſo könnten wir in Erinnerung bringen, daß man vor nicht 
gar langer Zeit eine künstliche Agiration gegen uns organiſirt hatte, weil 
wir unſere Stimme jedesmal hatten vernehmen laſſen, wo wir es für 
nothig hielten, um das Recht zu unterſtützen. Dieſe Handlungsweiſe, 
ſchützend (tuielsire) für manche Regierungen, und woraus Rußland ſelbſt 
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keinen Vortheil zog, iſt ausgebeutet worden, um uns eines Strebens nach 
Gott weiß welcher Univerſalherrſchaft anzuklagen. Wir könnten unſer 
Schweigen durch den Eindruck dieſer Erinnerung decken (nous pour- 
rions abriter notre silence sous l’impression de ce souvenir.) 


Allein wir glauben nicht, daß eine ſolche Haltung einer Macht geziemt, 


welcher die Vorſehung den Platz in Europa angewieſen hat, den Rußland 
daſelbſt einnimmt. Dieſe Depeſche zeigt Ihnen, daß unſer erhabener 
Gebieter ſich nicht ſchweigend verhält (ne se renferme pas dans ce 
zöle), wenn er glaubt, feine Meinung ausſprechen zu müſſen. Es wird 
das in allen Fällen ftaitfinden, wo die Stimme Rußlands der Sache des 
Rechtes nützlich ſein kann oder wo es die Würde des Kaiſers erheiſcht, 
daß ſeine Meinung nicht unbekannt bleibe. Was die Anwendung unſerer 
materiellen Kräfte betrifft, ſo behält der Kaiſer dieſelbe ſeinem freien Er⸗ 
meſſen vor. Die Politik unſeres erhabenen Gebieters iſt eine nationale. 
Sie iſt keineswegs egoiſtiſch, und wenn Se. Kaif. Majeſtät die Inter⸗ 
eſſen feiner Völker in erſte Linie ſtellt, fo giebt er damit nicht zu, daß ſelbſt 
die Wahrnehmung dieſer Intereſſen (le service de ces interets) eine 
Verletzung des Rechtes Anderer entſchuldigen könne. Sie find ermächtigt ac. 
Gezeichnet: Gortſchakoff.“ N 
Tür k ei. 

Konſlantinopel, 19. Septbr. [Tagesbericht.] Nach der 
neueſten levantiniſchen, in Trieſt den 25. d. M. eingetroffenen Poſt hat, 
ſich der Abgang der Donaukommiſſton bis jetzt noch verzögert. Sir Bul⸗ 
wer iſt nach Bruſſa in die Bäder abgegangen. Die Montenegriner ver⸗ 
laſſen Konſtantinopel in großer Zahl. Eine Cxploſion zerſtörte die Pul⸗ 
vermühle von Kiaſhana, glücklicherweiſe ohne Menſchenverluſt. In Tra⸗ 
pezunt iſt es (ſ. Nr. 227) zu Thätlichkeiten zwiſchen ruſſiſchen und. türkie 
ſchen Matroſen gekommen; der Hafenkapitän wurde auf Reklamation des 
ruſſiſchen Konſuls abgeſetzt und nebſt drei Matroſen verhaftet. Der Schah 
vou Perſien, heißt es, wolle wegen feiner Differenz mit England eine 
fremde Macht zum Schieborichler wählen. 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 17. Sept. [Beilegung der Grenzſtreitigkeiten; 
die Abſetzungenz öſtr. Truppenz Bank.] Die Hatptnenigkeit iſt 
die Beilegung der Schwierigkeiten, auf welche die Grenz-Regulirungs⸗ 
kommiſſion wegen Bolgrad geſtoßen war. Nachrichten aus Ismael, welche 
mit großer Zuverſichtlichkeit auftreten, melden, daß Rußland auch dieſe 
wichtige Konzeſſion gemacht und Bolgrad an die Moldau abgetreten hat. — 
Die Abſetzungen der Beamten aus der Zeit des Fürſten Ghika dauern 
fort. — Es iſt nunmehr ſicher, daß die öſtreichiſchen Truppen noch nicht 
fo bald die Moldau verlaſſen werden, indem dieſer Tage Seitens der 
Armee⸗Inteadantur neue Lieferungskontrakte für die Dauer mehrerer Mo⸗ 
nate abgeſchloſſen worden find. — Die Moldau'ſche Landesbank, welche, 
nach dem Wortlaut des Privilegiums, am 19. d. M. in Thätigkeit treten 
ſollte, wird, wie man hört, wenn bis dahin die großherrliche Beſtätigung 
nicht erfolgt, ihre Geſchäfte einſtweilen als Privatbank beginnen, ſich ihre 
Rechte und Privilegien vorbehaltend. (P. C.) 

Cattaro, 17. Sept. [Nachrichten aus Montenegro und 
Albanien.] Fürſt Danilo von Montenegro gedenkt Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer Franz Joſeph während Allerhöchſtdeſſen Anweſenheit in Trieſt ſeine 
perſönliche Aufwartung zu machen. — Aus Albanien waren dort gar 
keine Nachrichten von Belang eingetroffen. Die Türken beziehen ein be⸗ 
feſtigtes Lager an den Ufern der Drawe und werden von dort aus die 
Entwaffnung der bei dem Kirchenunfug betheiligten albaneſiſchen Häupt⸗ 
linge leiten. Die Diviſion Huſſein Paſcha's bleibt in Bruſſa; jene Is⸗ 
kender Paſcha's, welcher bekanntlich zum Ferik befördert wurde, ſammelt 
ſich in Skutari. 


5 A A 
Lokales und Provinzielles. 

A Polen, 29. Sept. [Schwurgericht.] Während der dies⸗ 
maligen Schwurgerichtsperiode fungiren folgende Richter: der Appella⸗ 
tionsgerichtsrath Jacoby, als Vorſitzender, der Kreisgerichtsrath Gros 
und die Kreisrichter Heintze, Gäbler, Röſe, als Beiſitzer. Letzterer 
iſt aus Samter einberufen worden. Das öffentliche Miniſterium vertrat 
in der heutigen Sitzung der Staatsanwalt Knebel. Von den auf heute 
anberaumten Sachen fiel die eine wegen Erkrankung eines Mitangeklag⸗ 
ten aus. Die andere betraf die Tagelöhner Stanislaus Muchajer und 
Felix Galecki aus Przyſtanki, Kreiſes Samter. Dieſelben waren ange⸗ 
klagt, in der Nacht zum 1. Februar d. J. dem Gutspächter Hellmold 
zu Buſzewko aus einer verſchloſſenen Scheune vermittelſt Gznſteigens 
durch eine zum Eingange nicht beſtimmte Oeffnung etwa 7 Scheffel un⸗ 
gereinigten Roggens In der Abſicht rechtswidriger Zueignung fortgenom⸗ 
men zu haben. Das Verdikt der Geſchwornen fand die Angeſchuldigten 
jedoch nicht eines ſchweren, ſondern nur eines einfach en Diebſtahles, 
und zwar unter mildernden Umſtänden, ſchuldig. Da beide Angeklagte 
früher ſchon einmal wegen Diebſtahles mit einem Monate, beziehungs⸗ 
weiſe 8 Tagen Gefängniß, beſtraft waren, ſo erkannte der Gerichtshof 
auf 6 Wochen Gefängniß. 

— [Sperre des Bromberger Thors.] Am 2. Okkober e. 
wird der Weg innerhalb des Bromberger Thores umgepflaſtert, und das 
Thor für dieſen Weg abgeſperrt. Die Paſſage findet durch das War⸗ 
ſchauer Thor um das Glaeis des Reſormatenforts ſtalt. 

LW H. Poſen, 29. Sept. [Erntebericht.] Als Abſchluß der einzel⸗ 
nen Berichte über den Ausfall der diesjährigen Ernte in unſerer Propinz geben 
wir die nachſtehende Ueberſicht eines unſerer bedeutenbſten Landwirthe, des Hrn. 
Rothe auf Schloß Karge, wieder. Sie lautet: Die Ernte⸗Ergebniſſe liegen 
uns nun vollſtändig vor, und wir können erſt jetzt ein motivirtes Urtheil ab⸗ 
geben, nachdem der Erdruſch nicht mehr auf Vermuthungen oder unſichere 
Probedrüſche baſirt. Die Ernte iſt im Allgemeinen eine güte, wir find dem 
Himmel, nach ſchwerer Pruͤfung, dafür unendlich dankbar, aber ſie iſt weit 
entfernt von dem Geſchrei, welches in der Mitte der Ernte über den reichen 


Seegen die Welt erfüllte. — Der Weizen hat in der Ernte viel Schaden 


gelitten, wer dam nicht ſehr geeilt hat, dem iſt wohl der größte Theil aus⸗ 
gewachſen und dalkr für den Handel verloren. Dies und der im Allgemei⸗ 
nen nur mittelmäßige Stand, dringen uns die Ueberzeugung auf, daß das 
ganze Ergebniß nur auf 0,75 angeſprochen werden kann. — Roggen iſt 
allgemein gut gerathen, iſt eben ſo gut eingebracht, und wir nennen es einen 
reichlichen Erdruſch, wenn wir den Durchſchnitt auf 4 Scheffel per Schock an⸗ 
nebmen können. Wir haben dies lange nicht gehabt, und ich halte es für 
gerechtfertigt, wenn wir das Reſultat auf 1,25 anſprechen. — Gerſte hat 
viel Schocke gegeben, dies mag wohl den Körnerertrag einigermaßen beein⸗ 
trächtigen, weil das Strob ſehr ſtark war. Während ſonſt 7 Schffl. per Schock 
nichts Ungewöhnliches war, können wir dieſes Jahr nur 5 annehmen, mit 
Nückſicht aber auf die vermehrte Schockzahl wird der Anſatz bon 1,10 gerecht⸗ 
fertigt fein. — Hafer iſt beſſer gerathen als feit vielen Jahren, er hat 
durch keine krankheit gelitten, ſchüttet gut und wir freuen uns, wieder ein⸗ 
mal einen ODurchſchnittsertrag vorausſetzen zu dürfen. — Erbſen war die 
gerathenſte Frucht des Jahres, fie ſchütten außergewöhnlich, und find aus⸗ 
gezeichnet im Korn, 1,50 wird den Ertrag geeignet anſprechen. — Wicken 
ſind nur theilweiſe gerathen, ſie haben viel durch die Blüthenmade gelitten, 
und das Stroh war bei üppigem Wuchs unten faul, die Körner ſind nicht 
recht vollkommen, und wir können den Ertrag nicht über 0,75 annehmen. — 
Hir ſe gehört nicht zu den allgemein gerathenen Früchten, obwohl Mancher 


bei dem beſtändigen Welter den beſten Fortgang. 


hohe Erträge erzielt haben mag. Im Durchschnitt dürfte er nicht über 0,80 
anzusprechen fein. — Haidekorn ſcheffelt nicht beſonders, die Spätſaaten, 
die ſonſt noch guten Ertrag liefern, haben in der Nacht vom 12. zum 13. 
vom Froſt gelitten, und es kann nur ein Durchſchnittsertrag von etwa 0,75 
angenommen werden. — Samenklee und Gräſer werden knapp werden, 
und ſtellen ſich erheblich unter den Ourchſchnitt, wenn auch vor ausgefübr⸗ 
tem Erdruſch ein eigentliches Reſultat nicht feſtgeſtellt werden kann. — Lupi⸗ 
nen haben ſich zu ſpät erholt, fie wuchern aber in überraſchender Weiſe auf 
dem ſchlechteſten Sandboden, und haben dadurch ihren begründeten Vorzug 
aufs Neue bewährt. Denn wenn auch nicht überall reifer Samen erzielt 
werden kann, ſo iſt es doch wohl ein früher nicht geahnter Gewinn, auf 
dürrem ſonſt gar nicht bebautem Boden eine reiche und gedeihliche Heuernte 
erwerben zu können. Wir bedürfen dazu vor Allem gutes Wetter, welches 
wir auch für die Grummeternte ſehnlichſt wünſchen, damit das Wenige 
was ſie ausgiebt, wenigſtens vortheilhaft geborgen werden könnte. — Die 
Kartoffeln, deren Ernte bereits begonnen, ſind ſehr verſchieden in Er⸗ 
trag und Güte. Es mag dies zum Theil ſeinen Grund darin finden, daß 
nicht alle Aecker gleichmäßig und den Erforderniſſen der Frucht entſprechend 
beſtellt werden konnten, weil der Winter Manchem zu zeitig auf den Hals 
kam. Wer gut beſtellt und gut gedüngt hat, der kann ſich mitunter eines 
Ertrages bis zu 100 Schffl. vom Morgen rühmen. Eine lange nicht dage⸗ 
weſene Ausbeute, und iſt dieſelbe auch nicht allgemein, ſo erkennen wir es 
doch mit Freude, daß eine Regeneration der Frucht eingetreten iſt. Die 
Gattung ſpielt dabei übrigens wieder eine gewiſſe Nolle, und wer im vori⸗ 
gen Frühjahr für die ſächſiſche Zwiebel- oder die Nio- frio⸗Kartsffel Geld 
ausgegeben hat, wird es nicht zu bedauern haben. Zu beachten bleibt, daß 
in dieſem Jahre auch weiße gute Sorten, gegen welche faßt ein Feldzug aus⸗ 
brechen wollte, ſich beſſer als die gewöhnlichen rothen Gattungen bewährt 
haben. Ich rathe daher, mit der recht erfreulich ins Lehen gerufenen Beachtung 
bevorzugter Gattungen auch im nächſten Sabre fortzufahren, und wir wer⸗ 
den auch damit ein Mittel gewinnen, den böſen Feind — die Krantheit — zu 
bekämpfen. Sie trat dieſes Jahr ſpäter als in früheren Jahren auf, und 
hat deshalb der Entwickelung der Knollen weniger geſchadet. An der Frucht 
zeigt fie ſich, namentlich auf etwas lehmigem Boden, Häufig, aber bisher noch 
als Trockenfäͤule, was zwar eine längere Aufbewahrung, nicht aber die augen⸗ 
blickliche Verwerthung als Brenngut beeinträchtigt. Den muthmaaßlichen Er⸗ 
trag in einer Zahl auszuſprechen, wage ich noch nicht. — Rüben gerathen 
gut und werden einen Durchſchnittserfrag ausgeben, ebenſo verſprechen die 
jetzt ſchon in größerem Maaßſtabe angebauten Möhren eine lohnende Aus⸗ 
beute. — Mais hat durch den vorerwähnten Froſt gelitten, und das Reif⸗ 
werden der heimiſchen Sorten bleibt noch zweifelhaft. — Sorghum 
saccharatum, das erſtemal durch Saat im Felde angebaut, ſcheint die 
günſtigen Neſultate vom vorigen Jahre auch 155 dieſe Weiſe bewähren zu 
wollen. — Wir befinden uns mitten in der Sagt. Die Aecker machen ſich gut, 
nur giebt es viel mit Quecken, einem Erzeugniß der verfloſſenen naſſen Jahre, 
zu ſchaffen. 

Poſen, 30. September. [Polizeibericht] Geſtohlen am 26. d. 
Mts. Graben Nr. 3 aus unverſchloſſener Küche ein großes meſſingnes Plätt⸗ 
eiſen und ein roth und grün karrirtes wollenes Umſchlagetuch. Ferner am 
27. d. M. Friedrichsſtr. 24 aus unverſchloſſener Küche ein großes meſſingnes“ 
Plätteiſen mit einem eiſernen Bolzen darin und fünf ungezeichnete neuſilberne 
Eßlöffel. 

— [Erledigt]: Die evang. Schullehrerſtelle zu Podgrado witz 
(Kr. Vomſt); die dritte Lehrerſtelle an der evang. Schule zu Bräg (Kr. Me⸗ 
ſeritz); die kath. Lehrerſtelle in Oblaczko wo (Kr. Wreſchen); die kathol. 
Schullehrerſtelle zu Kromolice (Kr. Krotoſchin). Der Schulvorſtand hat 
für alle dieſe Stellen das Präſentationsrecht. 0 

— [Viehkrankheiten.] Der Milzbrand unter dem berrſchaftlichen 
Rindvieh zu Diugotefa, und unter dem bäuerlichen Rindvieh zu Beſt⸗ 
win (Kr. Krotoſchin) iſt erloſchen, und die Sperre demzufolge aufgehoben. — 
Die Pockenkrankheit iſt unter den herrſchaftl. Schafen zu Slomezhee (fr. 
Wreſchen), zu Rogabin (Kr. Schrimm) und zu Dabrowka (Kr. Poſen) 
ausgebrochen, und die geſetzliche Sperre dieſer Ortſchaften angeordnet. 

pp Bentſchen, 28. Sepibr. [Humanität des Oberpräſt⸗ 
denten; Poſtaliſches; Straßenreinigung; Marktpreiſe.] 
Die ſechsjährige Tochter des Kantors T. wurde im Poſener grauen 
Kloſter jüngſt am Auge operirt. In Folge des Augenſchwammes mußte 
der rechte Augapfel exſtirpirt werden. Wir konnen bei dieſer Gelegenheit“ 
nicht umhin, der außerordentlichen Humanität und Fürſorge des Ober⸗ 
präſidenten zu gedenken, durch welche allein dem mittelloſen T. die Be- 
ſtreitung der Reiſekoſten und die Aufnahme des kranken Kindes in das 
dortige Hoſpital ermöglicht wurde. — Die hieſige Poſthalterei und Poſt⸗ 
erpedition wurden bisher von dem kürzlich geſtorbenen Oberförſter L. 
unter Aſſiſtenz eines Gehülfen verwaltet. Beide Zweige ſind nun vor⸗ 
läufig getrennt; die Erbin des L. iſt Poſthalterin, der Gehülfe proviſo⸗ 
riſcher Poſtexpedient. Indeſſen will der Poſthalter in einer benachbarten 
Stadt auch die hieſige Poſtverwaltung übernehmen. Am zweckmäßigſten 
erſcheint uns hier eine Konkurrenzeröffnung Seitens der königl, Oberpoſt⸗ 
direktion, da ſich in unſerer Stadt ſelbſt die zur Verwaltung beider 
Zweige vollkommen geeigneten Perſonen und Mittel finden. — Beläſti⸗ 
gend, ja höchſt nachtheilig für die Reſpirationsorgane ſind die Staub⸗ 
wolken, die ſich faſt jeden Sonnabend beim Reinigen der Straßen er⸗ 
heben (wir haben hier in Poſen, und nicht blos Sonnabends, dieſelbe 
Klage zu führen. D. Red.). Das Begießen der letzteren mit Waſſer, zu 
dem jeder Hausbeſitzer durch die Polizeiverwaltung verpflichtet werden 
müßte, kann dieſem Uebelſtande allein und ſehr leicht abhelfen. — 
Die Preife für Roggen ſanken am letzten Markte von 22 auf 2 Thlr.; 
Weizen wurde noch mit 47 Thlr., das Viertel Kartoffeln, deren Ernte 
ſehr günſtig aus fiel, mit 16—18 Sgr. bezahlt. 

b Birnbaum, 27. Sept. [Ernte und Witterung; Preiſe.] 
Die Getreideernte, welche nunmehr auch in unſerer Gegend vollſtändig 
beendigt iſt, wird von den meiſten Landwirthen eine ſehr geſegnete ge⸗ 
nannt, obwohl der lange anhaltende Regen hier und da einigen Scha⸗ 
den angerichtet hat. Die Grummeternte, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, 
iſt höchſt ergiebig geweſen. Jetzt iſt man überall mit der Kartoffelernte 
beſchäftigt. Leider findet man dabei, daß die Kartoffelkrankheit, nament⸗ 
lich in den Niederungen und naſſen Aeckern, in höherem Grade vorhan⸗ 
den iſt, als man geahnt halte. Im Allgemeinen aber erntet man nicht 
nur viel, ſondern auch ſehr ſchöne Kartoffeln. — Die Winterfaat nimmt 
Bei alledem wol⸗ 
len die Preiſe der Lebensmittel nicht ſinken, den Roggen bezahlen wir 
mit 5— 10 Sgr. und die Kartoffeln mit 215 Sgr. iheurer als in Po⸗ 
fen; die Butterpreiſe find ſogar in die Höhe gegangen, und es wird 
jetzt ein Stück Butter, ungefähr 20 Loth, mit 63—7 Sgr. gekauft. 

4 Grätz, 29. Septbr. [Feuer; Verſchiedenes.] In der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend wurde unſere Stadt durch Feuerlärm erſchreckt; 
es brannte in der Vorſtadt Doktorowo ein Haus nieder. Bald auch war der. 
Thäter entdeckt und zwar in der Perſon eines SAjährigen Greiſes, des Leibe 
lichen Vaters des Hausbeſizers. Zerwürfniſſe mit dem Sobne hatten ihn zu 
dieſer That bewogen; doch als er die Flammen aufſchlagen ſah, ſprang er, vom 
böſen Gewiſſen getrieben, in einen flachen Brunnen, aus dem gezogen er bald 
ein offenes Geſtändniß ablegte. Ein zweites Feuer äſcherte in Kopanker 
Hauland ein Wohnhaus nebſt Stall ein, und auch hierbei iſt der Brandſlifter 
den Händen der Gerechtigkeit übergeben; wenn derſelbe auch noch nicht felbft 
geſtändig, ſo lagen ſo viele gravirende Indizien vor, daß er gefänglich ein⸗ 
gezogen wurde. Dieſen, einen vielfach beſtraften Dieb, halte die Rache zur 
That getrieben, weil der Hausbeſitzer einen ſeiner Diebſtähle verrathen und 
dem Beſtohlenen mit Hilfe der Polizei zu feinem Eigenthum verholfen hatte. — 
Die Ernte iſt nun überall beendet und für Produzenten wie Konſumenten be⸗ 
friedigend ausgefallen. Jetzt find alle Hände mit der Einſaat und dem Kar⸗ 
toffelausmachen beſchäftigt; trotzdem letztere überall gut gerathen, fo iſt doch 
das Geſchäft in denſelben ein außerordentlich lebhafkes. Die Brennereibeſitzer 
kaufen auf, die Verkäufer ſchlagen los und iſt der Preis pro Scheffel überall 
20 Sgr. — Eine höchſt merkwürdige Erſcheinung zeigt ſich dieſes Jahr bei 

g (Foriſetzung in der Beilage.) 
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Perſonen die Benutzung \ beibehalten bleibt 
12 „Hansdorfer Zweigbahn bei ehalten bleibt. 3 r 
meien edi fl Ba a eine bierfikige Perſonenpoſt noch fortbeſtehen, 
um die Verbindung i 
5 ionspunkten zu vermitteln, | zen Be bo 
Wersen ag Pole und wen von hier nach Glogau wird jetzt ſehr eifrig 
an der Aufrichtung der e 52 h 
; je Telegraphie höherer Beſtimmung zufolge ſchon mit dem 1. Ok⸗ 
W aan ſoll. Ob letzteres bei dem fo nahe beborftchenden 
Termine möglich werden wird, dürfte einem um ſo begründeteren Zweifel 
unterliegen, als für die Einrichtung der Lokalitäten und die Aufſtellung der 
Batterien und Apparate allein mehrere Tage erforderlich ſind. 
Heute ſammelten ſich hieſelbſt die Erſaßmannſchaften für das 19. Infan⸗ 
terieregiment aus dem Landwehrbezirk Frauſtadt⸗Kröben, zu dem auch ein 


heil des Krotoſchiner Kreiſes gehört; es waren eiwa 230 Mann. Gleich⸗ 


zeitig trafen auch die Rekruten für die anderen Linienregimenter, unter Anderem 


h 0 „und das 2. Husarenregiment ein. Für den morgigen 
dae d lade cirea 580 Reſerviſten des 7. Infanterieregiments 1 
nach ihren reſp. Heimathsorten entlaſſen werden. 


Tag iſt die Riede oh 

ekündigt, die demnäch hren imathsor ſen werk 
Dr Seferniken des 10. Infanterieregiments ziehen ſeitwärts Liſſa in ihre 
Heimathsorte. 


2. Oktober ein, marſchiren dann üher Frauſtadt nach Glogau, von wo fie 


r Eiſenbahn nach Berlin weiter befördert, und daſelhſt am 6. Oktober ein⸗ 
ſefen weden — Heute wurde die Reiſener Austellung (wir werden, ſo⸗ 
bald irgend der Raum geſtaktet, einen ausführlichen Bericht darüber brin⸗ 
gen; d. Red.) geſchloſſen, nachdem dieſelbe noch im Laufe des Tages ſehr 
zahlreich von auswärtigen Beſuchern war in Augenſchein genommen worden. 
Wir bemerkten außer vielen Liſſaern gahlreiche Perſonen aus Rawich, Bofa⸗ 
nowo, und den angrenzenden Aue Kreiſen. — Die Viehkrankheit iſt in 

haͤrlang noch keinesweges erloſchen. 0 ) daf 
aa 2 Sig Rinddieh erſchoſſen. — Zu Jeniſzkowo bei Punitz brach 
am 27. Nachmittags 2 Uhr Feuer aus, das mit ſolcher Vehemenz um ſich 
ſriff, daß binnen einer; Stunde eine ganze Bauernwirthſchaft mit ſämmt⸗ 
Men Getreideborräthen ein Raub der Flammen wurde. 0 
A Neuſtadt b. P., 28. Sept. [Miſſionsfeſt; Erntedank⸗ 


feſtz Bau; Lotterie] Heute feierte in erhebender Weiſe der hieſige 


Miſſions⸗Hülfsverein das alljährliche Miſſionsfeſt in der geſchmückten 
evangel, Pfarrkirche. Es hatten ſich, da der ſonntägliche Gottesdienſt 


die Geiſtlichen natürlich fern hielt, dazu nur zwei aus unſerer unmittel⸗ 


baren Nähe eingefunden, und zwar die Paſtoren Lucas aus Lewitz⸗Hau⸗ 
land und Böttcher aus Pinne, hingegen eine große Anzahl Andächtiger 
von nah und fern, fo daß die Kirche faſt überfünt war. Um 10 Uhr, 
nachdem die Geiſtlichkeit vor dem blumengeſchmückten Altar Platz ge⸗ 
nommen, begann die Feier. Nachdem Paſtor Held die Liturgie abgehal⸗ 


—ññ— ̃ͤ ß—— 


Die Garderekruten der hieſigen Provinz treffen hier am 


Am letzten Dienſtage wurden daſelbſt 


1. Oktober 1856. 
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Feilage zur Posener Zeilung. 


ten, wurde unter Leitung des Kantors Simon von Dilettanten ein Choral 
vorgetragen, worauf Paſtor Lucas eine in jedes Herz und Gemüth drin⸗ 


1 gende, gehaltvolle Predigt über den Text Matth. V. 13, 14 hielt. Dann 


folgte der vom Paſtor Böttcher erſtattete Bericht aus der Heidenwelt. 


Iſchilderte er in düſteren Bildern die traurige Lage der faſt auf allen Erd⸗ 
theilen, außer in Europa, lebenden Heiden ſeit dem Jahre 200 bis auf 

die Jetztzeit, und ſchloß mit der Bitte, daß Jeder nach Kräften dazu bei⸗ 
tragen möge, die noch in der Finſterniß herumirrenden Millionen zum 
währen Lichte führen zu können. Paſtor Held hielt alsdann die An⸗ 
ſprache, ſprach das Schlußgebet und ertheilte den Segen. An der Kir⸗ 
chenpforte wurde von den auswärtigen Geiſtlichen eine Kollekte geſam⸗ 
melt, welche eine namhafte Summe eingetragen hat. — Die hieſigen 


Einwohner werden in jüngſter Zeit durch Briefe vom Bureau aller kon⸗ 


zeſſionirten Staats⸗ und Klaſſenlotterien ꝛc. von E. Calmann aus Ham⸗ 
burg (wir haben dieſes Schwindels, und grade des genannten Hauſes, 
ſchon wiederholt warnend gedacht; d. Red.) zur Entnahme eines oder 
mehrerer Looſe zur Hamburger Staats⸗Lotterie animirt. Es wäre wohl 
zu rathen, ſich auf dergleichen Verlockungen nicht einzulaſſen, da, wenn 
auch auf einen Gewinn ſchwerlich zu rechnen iſt, das Spielen in aus⸗ 
wärtigen Lotterien ſchon an ſich geſetzlich verboten iſt. 
5 Schneidemühl, 28. Sept. [Feuerlärn; Butterkonfis⸗ 
kationz Backwaaren ꝛc.] Geſtern 112 Uhr Vormittags ertönten die 
Feuerglocken. In einem Garten neben der Loge brannten zwei große Heu⸗ 


haufen, eiuer armen Wittwe gehörend, nieder. Es wurde zwar das Feuer 


bald gelöſcht und etwas von dem Heu gerettet, das ſich jedoch höchſtens 
noch zur Streu eignen dürfte. Man will wiſſen, daß zwei Knaben an dem 
Unglück Schuld find, die ſich dort Cigarren mit Schwefelhölzchen ange⸗ 
zündet haben, und als das Feuer um ſich griff, ſchnell davon gelaufen 
find. — Am vergangenen Freitag iſt hier auf dem Markte ein großer 
Kaſten voll Butter, einem jüdiſchen Butterhändler aus Czarnikau gehörend, 
konfiszirt, und öffentlich verkauft worden, weil in der Buller, die über⸗ 
haupt das richtige Gewicht nicht hatte, eine Beimiſchüng von Kartoffeln 
und Hammeltalg vorhanden war. — Auch bei uns ſtehen die Backwaaren 
zu den jetzigen Kornpreiſen in gar keinem Verhältniſſe. Ein Schfl. Rog⸗ 
gen koſtet jetzt 2 — 24 Thlr., und ein Schfl. gutes Korn Liefert ca. 80 Pf. 
Brok. Es könnte demnach, nach Abrechnung aller Koſten, die das Ver⸗ 
backen eines Scheffels verurſacht, für 1 Sgr. 1 Pfund Brot abgelaſſen 
werden; man bekommt aber für 1 Sgr. nur 4, kaum 4 Pfd., ja neulich 
hat Jemand hier bei einem Bäcker ein Roggenbrot für 25 Sgr. gekauft, 
welches genau nur 12 Pfd. wog. Auf alte Vorräthe können ſich unſere 
Bäcker ebenſowenig als anderwärts berufen, weil fie keine hatten. — 
Unſerem Bürgermeiſter Schreiber, der ſich der allſeitigen Liebe der Bür⸗ 
ger erfreut, brachte heute um 6 Uhr Morgens der hieſige Geſangverein 
„Concordia“ ein Ständchen zu ſeinem Geburtstage. 

W Schubin, 28. Sept. [Erntereſultate; Viehkrankheit; 
Chauſſeebau.] Nachdem nunmehr die Ernte in den Winter⸗ und Som⸗ 
merfrüchten beendet, auch der größere Theil der Kartoffeln der Erde ent⸗ 
nommen iſt, läßt ſich mit einiger Gewißheit das Reſultat im Kreiſe da⸗ 
hin angeben, daß im Roggen eine entſchieden gute, in allen übrigen 
Früchten eine gute Mittelernte gemacht worden. Bei der Kartoffel wird 
gegenwärtig (und wie ſich Ref. auf feinen vielfachen Reiſen perſönlich 
überzeugt hat,) mit Recht darüber geklagt, daß viele angeſteckte Knollen 
ſich vorfinden. Dieſe Erſcheinung tritt vorzugsweiſe und faſt ausſchließ⸗ 
lich bei der weißen Kartoffel hervor, und auffallenderweiſe bedeutend 
ſtärker bei den auf leichten Sandboden, als bei den auf ſchwereren Boden 

gebauten Früchten. (Aus anderen Gegenden wird grade das Gegentheil 


gemeldet. D. R.) Die Behauptung mehrerer erfahrener Landwirthe, daß 


die kalte und naſſe Zeit, und namentlich die mehrfachen ſtarken Fröſte 
(dem Ref. waren vor etwa 14 Tagen in einer Nacht ſämmtliche Geor⸗ 
ginen, Balſaminen, und ſogar einige Zierſträucher erfroren,) der Kar⸗ 
toffel geſchadet, dürfte nicht ohne Berechtigung ſein. Auch die Hackfrüchte 


Nachdem er über die Miſſton im Einzelnen und Allgemeinen geſprochen, 


(Rüben, Wrucken ꝛc.) verſprechen einen reichlichen und guten Ertrag, das 
Kraut (Kohl) ſteht ſehr ſchön, und ſo kann man denn dem Winter ohne 
Beſorgniß entgegen ſehen. Das einzige, was ganz fehlgeſchlagen, iſt 
das Obſt, ſo daß eine Birne oder ein Apfel in den Haushaltungen zu 
den Oelikateſſen gehört. — Der Geſundheitszuſtand unter den Hausthie⸗ 
ren iſt in unſerem Kreiſe, bis auf die hin und wieder vorkommenden 
Schafpocken, ein befriedigender. — Mit dem Chauſſeebau im Kreiſe 
wird rüſtig vorgeſchritten. Die Chauſſeeſtrecke Labiſchin⸗Bartſchin, von 
14 Meilen länge, an welcher über 100 Sträflinge aus der Strafanſtalt 
Polniſch⸗Krone beſchäftigt werden, geht ihrer Vollendung enigegen, und 
wird jedenfalls noch in dieſem Jahre unter Hebung geſetzt werden. Hier⸗ 
mit iſt die chauſſeemäßige Verbindung zwiſchen Bartſchin und Bromberg 
über Labiſchin hergeſtellt, und wenn nur im künftigen Jahre das Stück 
zwiſchen Bartſchin und Szezepanowo ausgebaut ‚fein wird, dann find 
Gneſen und Poſen auch auf dieſem Wege über Mogilno und Labiſchin 
mit Bromberg durch Chauſſee verbunden. Eine unangenehme Störung 
in der Förderung der Vorarbeiten für die demnächſt in Angriff zu neh⸗ 
menden Chauſſeeſtrecken Schubin⸗Bromberg, Schubin⸗Znin reſp. Gon⸗ 
ſawa, Schubin⸗Exin und Schubin⸗Labiſchin, macht das ſchwebende 
Eiſenbahnprojekt Bromberg⸗Poſen, welches jedenfalls die oben beſchloſ⸗ 
ſenen Chauſſeen reſp. deren projektirte Richtungslinie mehr oder weniger 
alteriren wird. Mit Sicherheit iſt wohl anzunehmen, daß nach der 
Stadt Schubin ein Bahnhof gelegt werde, da auch, wenn die Bahn 
über Gneſen geführt wird, eine andere Linie, namentlich über Labiſchin 
wegen der nothwendigen vielen und ſchwierigen Netzübergänge unmöglich 
iſt. Hiernach werden ſich die Chauſſeebauten für das nächſte Jahr re⸗ 
geln; jedenfalls aber wird die Linie Bartſchin⸗Pakosc zur Ausführung 
kommen. Bei der Kreischauſſee Schubin⸗Nakel wird die Hebeſtelle Pa⸗ 
terke mit der gleichnamigen auf der Provinzialchguſſee vom 1. Jan. k. J. 
vereinigt, und auf der Chauſſee Labiſchin⸗Bartſchin eine neue Hebeſtelle 
bei Kania etablirt werden. e 


Angekommene Fremde. 
N Vom 30. September. 
HOTEL DU NORD. Frau Guts b. p, Chkapowska aus Turwy; die 
Guts b. v. Lacki aus Zembowo, v. Zöktowski aus Zajgczkowo, v. Mi⸗ 
lewski aus Sapowiee, Jahn und Probſt v. Breanski aus Tarnowo; 
Geeiſtlicher v. Jarochowski aus Sokolnik. 5 1 
BAZAR. Gymnaſtal⸗Lehrer Dr. Plebanski aus Liſſa; die Gutgb. v. Ras 
dollskt aus Ninino, v. Kurnakowski aus Dufin, Graf Szolkdrski aus 
Brodowo; v. Wierzbinski aus Stare, v. Koczorowski aus Piotrkowiee, 
v. Jaraczewski aus Jaraezewo u. v. Jaraezewski aus Lipno; Frau 
Gutsb. v. Sempolowska aus Gowarzewo. H J 
SCHWARZER ADLER. Gutspächter Golski aus Kunowo; die Guts⸗ 
beſitzer Schönberg aus Lang⸗Goslin und v. Sokolnieki aus Pigkowiee. 
MVLIUs' HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Weſierski aus Sku⸗ 
pie, Heintke aus Olſzowo und v. Morawski aus Wieruſzow; Rechts⸗ 
anwalt v. Grabowski aus Samter und Kaufmann Fickler aus Uer⸗ 


dingen. 4 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr v. Nabolinskt 
aus Jarocin; die Gutsbeſitzer v. Turno aus Obiezierze, Jouanne aus 
Pleſchen und v. Dobrzyeki aus Baborowo. ö ' 
HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Koezorowski aus Jaſin, 
v. Sikorski aus Chroſtowo, v. Malezewski und Wirhſchaftskommiſſar 
Nowieki aus Kruchowoz Oberamtmann Schöbel aus Storchneſt⸗ 
GOLDENE GANS. Frau Gutsb. v. Orabowska aus Koninko. 
HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsb. von Bieganska aus Potuliee; 
die Pröbſte Drazkowski aus Grabowo und Nerlich aus Bieganowo; 
die Kaufleute Heppner aus Jargezewo, Bothländer aus Sohrau, Grü⸗ 
nert aus Drieſen, Parlam und Fräulein Meyer aus Kurnik⸗ 
HO PEL DE PARIS. Die Miſſtonäre Wawrzeeka, Baczynski und Sli⸗ 
wowski aus Schrimm; Unteroffizier Bargfeld aus Berlin; Auskultator 
v. Trampezynski aus Schroda; Dekan Grzywinski aus Wronke; 
Probſt Sadowski aus Siedlemin; Gutep. v. Kierski aus Bialezyn; 
Gutsb. v. Drweski aus Wianowiee u. Frau Gutsb. v. Baranowska 
aus Gwiazdowo. 0 l 


WEISSER ADLER. Die Mühlenb. Brutſchke aus Wiege hl. 


und Rabbow aus Nadrozno; Bäckermeiſter Neubert aus Wreſchen. 


e und den Fachfha— 


Bekanntmachung. i 
Der F. 31 des in Nr. 132 des diesjährigen Staats⸗ 
Anzeigers abgedruckten Poſt⸗Reglements vom 27. 
Mai c. ſetzt wörtlich feſt: 

Jeder Adreſſat, welcher einen Dritten zur Em⸗ 
pfangnahme der an ihn zu beſtellenden Gegenſtände 
bevollmächtigen will, muß die Vollmacht ſchriftlich 
ausſtellen und in dieſer die Gegenſtände (ob nur 
ſimple Briefe oder auch Packet⸗Adreſſen und Geld⸗ 
Auslieferungsſcheine) genau bezeichnen, zu deren Em⸗ 
pfangnahme der Bevollmächtigle ermächtigt fein ſoll. 
Die Unterſchrift des Machtgebers unter der Voll⸗ 
macht muß, wenn deren Richtigkeit nicht ganz außer 
Zweifel ſteht, wenigſtens von dem Gemeinde- oder 
Bezirks ⸗Vorſteher oder von einem anderen Beam: 
ten, welcher zur Führung eines amtlichen Siegels 
berechtigt iſt, unter Beidrückung deſſelben be⸗ 
glaubigt ſein, und es muß die Vollmacht bei der 
Boft-Anftalt, welche die Beſtellung ausführen läßt, 
niedergelegt werden. 


Dieſe Beſtimmung wird von den beiheiligten Kor⸗ 


reſpondenten häufig außer Acht gelaſſen, ſo daß bei 


der Ausgabe der betreffenden Korreſpondenz Weite⸗ 


rungen entſtehen, welche, wenn die Adreſſaten vom 
Orte abweſend ſind, fich ſchwer beſeitigen laſſen. Im 
Intereſſe des korreſpondirenden Publikums ſehe ich 
mich daher veranlaßt, jene reglementariſche Beſtimmung 
hierdurch in Erinnerung zu bringen, wobei ich noch be⸗ 
ſonders bemerke, daß die niederzulegenden Erklärungen 
dem Vollmachtsſtempel von 15 Sgr. unterliegen. 

Poſen, den 30. Auguſt 1856. ü 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 

sd In Vertretung: Bauer, Poſtrath. 

Am Mittwoch den 8. Oktober d. J. Vor⸗ 


mittags 8 Uhr wird auf dem Kanonenplatz zu 


Poſen der Veckauf von 54, zur diesjährigen Train⸗ 
übung benutzten, ausrangirten Artillerie⸗ und Kaval⸗ 


lerie⸗Pferden, gegen ſofortige Bezahlung in preußi⸗ 


ſchen Geldſorten ſtatlfinden. 
Das Kommando des Trains 5. Armee⸗Korps. 


Das der Obra⸗-Meliorations⸗ Sozietät gehörige 
Mahl- und Walkmühlengrundſtück bei Karge, be⸗ 
ſtehend aus den Mühlen, Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden und den dazu gehörigen Ländereien, ent⸗ 
haltend: 

66 FIR: Hof⸗ und Bauftellen, 


82 Garten, 
5 Morgen 1 Acker, 
6 „ 136 „ Wieſen, 
4 — 122 „ Hütung, 
17 Morgen 47 UN. a. 
fon bis auf 40 R. Hof- und Bauftellen, 
1 36 „Garten, 
1 Morgen 65 - Wieſen, 


1 Morgen 141 IR., 


welche zur Regulirung des Obrzyeko⸗Fluſſes ge⸗ 0 


braucht werden, im Wege des Meiſtgebots veräußert 
werden. . 

Hierzu, ſo wie event. zum beſonderen Verkaufe des 
Inventarti der kaſſirten Mühlenwerke habe ich einen 
Termin auf N 
Dienftag den 7. Oktober Vormittags 10 Uhr 
im Magiſtrats⸗Bureau zu Unruhſtadt anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß das Grundſtück wegen ſeiner Lage am 


Obrzycko⸗Fluſſe und der Verbindung durch die 
Obra mit der Oder ſich vorzugsweise zu einer Fa⸗ 
brikanlage eignet. N 
Die Kaufbedingungen, unter denen ich hier nur 
hervorheben will, daß wegen der Obrzyeko-Regu⸗ 
lirung die Gebäude bis auf die Scheune abgetragen 


werden müſſen, können während der Dienſtſtunden in 


meinem Bureau und bei dem Magiſtrat zu Unruh⸗ 
ſtadt eingeſehen werden; der Zuſchlag bleibt vorbe⸗ 
halten. b 55 4 


Der königl. Kommiſſarius für die Obra⸗ 


Meliorationen, and 
Landrath v. Madai. bezirke feinen W 


Ediktal⸗Citation. 

Die verehelichte Arbeitsmann Gerth, Sophie 
geborne Schurwänz, geboren den 24. April 1785, 
welche vor ungefähr 26 Jahren ihren Wohnort Pe⸗ 
tershagen in der Abſicht, nach Polen auszuwan⸗ 
dern, verlaſſen und ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben hat, ſo wie ihre etwa zurückgelaſſenen unbe⸗ 
kannten Erben werden aufgefordert, ſich bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht ſpäteſtens im Termine 

den 6. Januar 1857 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreisgerichtsrath Schrader 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden, widrigenfalls 
dieſelbe für todt erklärt und ihr Nachlaß ihren näch⸗ 
ſten geſetzlichen und ſich legitimirenden Erben ausge⸗ 
händigt werden wird. 2 5 

Rügenwalde, den 8. März 1856. 

Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 
JJ VV 
Aufforderung der Konkursgläubig er. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Heinrich Krümmel zu Glogau werden 
alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


Vorrecht bis N 
zum 16. Oktober 1856 


einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung des deft⸗ 


nitiven Verwaltungs⸗Perſonals auf ö 
den 3. November 1856 Vormittags 11 Uhr 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine N 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 


1 


ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechts⸗-Anwälte Müller, Roſeno, 
Haack, Wunſch, Heitemeher zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Glogau, den 17. September 1856. 3 

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Vorlesungen für Pharmaceuten. 

Laut Rescript des königlichen Ministeriums 
der geistlichen, Unterrichts- und Medieinal- 
Angelegenheiten vom 22. September 1854 ist 
für Breslau die Errichtüng einer delegdirten 
Examinations- Commission für Pharmaceuten 
beschlössen und der Unterzeichnete für jetzt 
zum Director dieser Commission und des phar- 
maceutischen Studiums an hiesiger königlicher 
Universität ernannt worden. In Folge dieser 
Verfügung werden die Candidaten der Phar- 
macie, welche hierselbst studiren wollen, auf- 
gefordert, sich bei dem Beginn des hevorstehen- 
den Semesters (den 15. October) unter Bei- 
bringung ihrer Zeugnisse zum Empfange der zu 


ihrem Studium erforderlicb en Anweisungen zu 


in unferein Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1, vor verkaufen. 
dem Kommiſſar Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Zahn zu er⸗ 
ſcheinen. 5 — — 25 | 


melden. 8 
Breslau, den 25. "september 1856. 
Der K. Geheime Medicinalrath Prof. 
Seh Dr. Göppert. 


Mein Gaſthof, 


am Markt Nr. 83 belegen, iſt zu 
Neuſtadt a. W. . Stanke. 
400,000 Ziegel f 


ſtehen in meiner Privatzie i 

en in mei gelei zu Zabikowo 
transportfähig auf der nunmehr fertige Eiſenba 
ohnſitz hat, muß bei der Anmeldung zum Verlaufe nr ble. 


Ernſt Miehle. 


fernern hochſchätzbaren a 


Im Walde zu Sobota, 23 Meilen von Poſen 

und + Meile von der Eiſenbahn, ſind eirea 400 Stück 

. Eichen, Birken und Rothrüſtern, vorzüglich für Stell⸗ 

macher, Tiſchler und Drechsler geeignet, zu angemeſſe⸗ 

nen Preiſen zu verkaufen. Nähere Aus kunft ertheilt der 
Bahnhofs⸗Inſpektor Thiede in Rokitnica. 


Pflanzen ⸗Verkauf. 

In der herrſchaftlichen Gaͤrtnerei zu Margo⸗ 
ninsdorf bei Margonin ſollen eine große Par⸗ 
thie Neuholländer von verſchiedenen Species 
in Höhe von A bis 6 Fuß, ſo wie auch andere Kalt⸗ 
Rund Warmhauspflanzen, ſämmtlich in geſunden und 
kräftigen Exemplaren, um zu räumen zu billigen 
Preiſen verkauft werden. Meldungen bittet man porto⸗ 
frei zu adrejficen an den herrſchaftlichen Gärtner 

Wolke in Margoninsdorf. 


Mylius Hötel de Dresde in Posen. 


Die vollſtändige Beendigung des Erweiterungsbaues meines Hötels erlaube ich mir mit dem 
Bemerken ergebenſt anzuzeigen, daß durch die vermehrte Zahl der ſaͤmmtlich komfortabel arrangirten 
Fremdenzimmer dem bisherigen Mangel an Logis abgeholfen iſt. 

Das Hötel enthält außerdem brillante, für Familien⸗ und größere Feſtlichkeiten geeignete 
Lokale, welche ich zur gefälligen Benutzung bei Verſicherung reellſter Bedienung offerire. 

94 Mit dem innigſten Danke für die mir bisher geſchenkte Theilnahme, empfehle ich mich dem 


Mylius. 


Bekanntmachung. 
Um aufzuräumen verkaufe ich in meiner Gadeker 
Forſtparzelle hart an der Chauſſee zwiſchen Poſen 


und Kurnik belegen, täglich Eichen ⸗Kloben⸗, 
Rund⸗ und Knüppelholz, auch Stubben⸗ und Spahn⸗ 
Klaftern, ſo wie beſte kieferne Meilerholzkohlen zu 
möglichſt billigen Preiſen. 
Gadek bei Kurnik, den 29. September 1856. 
Ferdinand Melzer aus Wronke. 


Probſteier Saat⸗Roggen, Winter: 
Wicken und Chili⸗Salpeter 


= Theodor Baarth. 


Das Dominium WMmulpin bei Schrimm hat 
8 Stück friſchmelkende Kühe zum Verkauf. 


Unterzeichnete, von der Leipziger Michaeli⸗Meſſe zurückgekehrt, empfiehlt einem ne, Pu⸗ 
blikum ihr vortrefflich aſſorlirtes Waarenlager, beſtehend aus fertigen Knaben⸗, Mädchen⸗ und 
Kinder⸗Anzügen, ferner: Damenmänteln, Bournouſſen, Taufkleidern, Sticke⸗ 
reien, ſo wie allen Gattungen von Putz⸗ und Modewaaren, zu den möglichſt billigſten Preiſen. 


M. Zuromska geb. Schultz, Friedrichstraße Nr. 32. 


Eine große Sendung feines 


Weizen⸗ und Roggen⸗Dampfmehl vom Dom. Labiszynek 


ü habe ich erhalten und offerire ſolches bei Abnahme von mindeſtens + Cntr. zu billigen Preiſen. 


Asidor Cobese, 


Breslauerſtraße im Mötel de Saxe. 


Bratheringe empfngen | 
W. H. Meyer $ Comp. 


Ganz ſriſche Steltiner Hechte erhält Donnerſtag 
Abend 5 Uhr billigſt Kletſchoff, Sapiehapl. 7. 


Old- Sherry-Punsch- Extract, 


f aue als etwas Ausgezeichnetes 
FH, Meyer Sr Camp · 


Approbirter Bruſt⸗ Syrup 


von W. Mayer & Comp. in Breslau 
iſt in Pa nur allein echt zu haben bei 
E. Rohrmann, St. Martin 76. 


Mieths⸗ Quittungs⸗ Bücher. 


Einem längſt hier am Orte, ſowohl für 
Vermiether als Miether gefühlten 
Bedürfniſſe abzuhelfen, habe ich dieſe an⸗ 
fertigen laſſen und verkaufe dieſelben das 
Stück & 2 Sgr., das Dutzend a 
20 Sgr. 

Zudwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 

Ein gut erhaltenes Klavier iſt billig zu vermielhen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Zwei Schlag⸗Cither zu 24 und 30 Saiten ſind zu 
verkaufen beim Tiſchler Cholewinski, Halbdorf⸗ 
ſtraße Nr. 7. 

75 Auf dem Gute Budzyn bei Moſchin iſt ein 
Brenn⸗Apparat zu 30 Scheffel nebſt Geſchirr zu ver⸗ 
kaufen. ©. v. Zychlihski. 


fort, ohne die gefürchteten Schwierigkeiten zu finden. 


Die erſte Sendung Stralſunder 


Vom 1. Oktober verlege ich mein Geſchäft nach 
der Mühlenſtraße Nr. 8 und werde daſelbſt einen 
Mittagtiſch zu 3 Sgr. und zu 6 Sgr., für Abonnenten 
billiger, eingerichtet haben. 

Um gütigen Zuſpruch bittet ergebenſt 

Anton Heiſe, Reſtaurateur. 


Meine Wohnung iſt jetzt 
Lindenſtraße Nr. 5, 1 Treppe hoch im Barthſchen 
auſe. 
Medizinalrath Dr. Cohen van Baren. 


Große Gerberſtraße Nr. 13 ſtehen in 


der Bel⸗Ctage 6 Zimmer nebſt Küche, Boden, Keller 


und Holzſtall zu vermiethen. 


Sapiehaplatz N. 3 fi nd im 3. Stock zwei ſehr 
freundliche Zimmer Gusſicht auf den Marktplatz) mit 
oder ohne Möbel für einen oder zwei Herren ſofort 
billig zu vermiethen. eumann. 


Auf dem Dominium Pawlůowiee bei Ro⸗ 
kietnica wird ein Wirthſchaftsſchreiber geſucht, wel⸗ 
cher der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, mit 
guten Zeugniſſen verſehen iſt und ſofort eintreten kann. 


Ein Koch, der zugleich ein wenig in der Gärtnerei 
erfahren, wird in Lowenein bei Schwerſenz 
gewünſcht zum 1. Oktober oder Neujahr. 


Auf dem Wege von Przeelaw nach Obornik 
iſt ein franzöſiſ cher Paß verloren worden, den der 
Finder beim Beſitzer des Gutes gegen eine entſpre⸗ 
chende Belohnung abgeben wolle. 1 


Verloren: eine goldene Broche (von der die 
Nadel abgebrochen) auf dem Wege von Jerzyce 
nach der Wilhelmsſtraße. Der Finder erhält bei Ab⸗ 
gabe derſelben im Hauſe des Stadtrath Däh ne zwei 


Treppen hoch links eine angemeſſene Belohnung. 


1 


Kalender für 1857. 


So eben find erſchienen und in der Mittlerſchen 
Buchhandlung (A. E. Döpner) in Poſen zu haben: 


Schneitler, Landwirthſchaftlicher Hülfs⸗ 
und Schreib⸗ Kalender für 1857. 2 Theile. 
222 Sgr. 

Sorfts und Jagd⸗Kalender für Preußen 


auf das Jahr 1857 nebſt Termin⸗Kalender zum 


täglichen Gebrauch. Subſkriptions + Preis 
l 1 Thlr. 2 Sgr. 
Evangelischer Kalender für 1857. geh. 
122 Sgt. 
Von den beiden Weimarif chen beliebten. Mur 
ſterzeitungen: 
Journal für dd Mode 


und weibl. Handarbeit. Preis: jedes 
Quartal 2 2 Thlr. Ä 


Cornelia. Monatshefte für Töchter gebil⸗ sche 


deter Familien. Mit Tapiſſerie⸗ und andern 
Muſtern, jedes Quartal 18 Sgr. 
erſcheint demnächſt das erſte Stück des 4. Quartals in. 
bekannter Reichhaltigkeit und eleganter Aus⸗ 
ſtattung und werden Beſtellungen auf dieſes wie 
auch auf die früheren Quartale von allen Buch⸗ 
handlungen und Poſtanſtalten angenommen. 
Zu Aufträgen empfiehlt ſich 
die Mittlerſche Buchhandl. (A. E. Döpner) 
in Poſen. 
Bei J. Guttentag in Berlin ſind erſchienen und 
in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döp⸗ 


ner) in Poſen zu haben: 


Aſter, v., General d. Inf., age 
Schriften. 1. und 2. Band. hlr. 


Diejenigen Herrschaften, ilk m 
St. Adalbert, am Kanonen und 
Sapiehaplatz wohnen, finden bei mir 
die bequemste Gelegenheit, auf die Pos 
sener deutsche und peluiache Lei- 
tung zu abonniren. 


H. Klug, Sapiehaplatz Nr. 1. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geſtern Abends um halb 10 Uhr entſchlief ſanft 
im Herrn nach langen Leiden unſer innigſt geliebter 
Vater, der Reglerungskondukteur Klein, im 56. Le⸗ 
bensjahre. Tief betrübt zeigen dies Verwandten und 
Freunden ergebenſt an 


5 Uhr ſtatt. 

Bei unſerer Abreiſe nach Liſſa ren wir unfern 
Freunden und Bekannten noch ein herzliches Lebewohl. 

Poſen, den 30. September 1856. 

Hanke nebſt Frau. 
Schilling. 

Mittwoch den 1. Okt. e.: Crosses Concert à la 
Gungl, von der Kapelle 1 nt Leitung des Hrn. 
Scholz. Entrée à Perſon 25 Sgr. Familien von 
3 Perſonen 5 Sgr. Anfang 4 Uhr Nachmittags. 

NRNöckel. 

—Fischer's Lust. 

Heute Mittwoch zum Abendeſſen: Friſche Wurſt 
mit Schmorkohl bei muſikaliſcher Unterhaltung. Abends 
Gartenbeleuchtung, Freie Thorpaſſage. Er 

Es ladet ergebenft ein Zander. 


Eisbein 
Mittwoch, den 1. Oktober, des Morgens 
von 10 Uhr ab, und kann ich diesmal allen An⸗ 
forderungen genügen. 

E. Nohrmaun, St. Martin 76. 


Den I. Oktober 
friſche Wurf und Sauerkohl bei 
T. L. Krätſchmann, Hötel de Vienne. 


Mittwoch den 1. Oktober friſche Wurſt und 
Schmorkohl bei 
Anton Schneider, 
Baule 2 81. 


— 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Sclabeba ch = Poſen. — Druck und Belag von W. Decker & En in Poſen. 


t 


die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 2. Oktober Nachmittags 


a ese eenensnsaneacensaseeeg 
5 Heute Mittwoch den 1. Oktober & 5 
Bine 8 ſind b bei mir zu bekommen: frische 5 
5 Grütz⸗ und Bratwürſte mit Sauer» S 
J kraut, Fleiſch⸗, Zungen» und Leberwurſt, mari⸗ 3 
& nicte Fiſche, Punſch von weißem Arrak oder 8 
Rum, Porter und Wet „Bier und feine N. 8 
a guete „ Maslowski, f 

Jeſuitenſtraße Nr. 8 


See eee eee e eee 


e 


Mittwoch und Donnerſtag großes Federvieh 
Ausſchieben. Jeder Theilnehmer gewinnt. Daß 
iht im Lokale. Gerlach. 


7 K 
Waffen der Wuͤrthe: 
am 29 Septbr. Vorm, 8 Uhr 1 Fuß 6 8 

ee 


Posen 


Produkten ⸗Bürſe. 


Berlin, 29. Septbr. Wind: Süd. Barometer: 28, 
Thermometer: 18 » . Witterung; ſchön. 

Weizen geſchäftslos, wegen yurtihaltenber Kaufluft,) 

Roggen loko 5 den billigeren Offerten etwas beach. 
teter; 85 Pfd. a 512, 524 und 53 Rt. p. 2050 N, 

ehandelt. — Termine, Anfangs wieder biltger verkauft 
Keen elwas e bezahlt und feſt. — Gekündigt IN) 

Wiſpel. 

Hafer feſt. 5 
Gerſte ſtill. 

Oelſaat: 4 Ladungen 1 und Rubſen in Beh 
dung a 104 Nt. p. 25 Schffl. bez. 

Rüböl ſebr feſt und im Werthe anziehend, nachden 
loko Anfangs billiger, als borgeſtern, verkauft worden, 

Spiritus p. September durch Ankündigung bon noch 
120,000 Ort., die ſchwerfällige Aufnahme fanden, ge⸗ 
drückt. Auf ſpätere Termine flau und 1497095 euf⸗ 
nend, dann etwas feſter, wieder matt ſchließen 

Weizen loko nach Qual. gelb und bunt 9995 At, 
Dochb. u. De 90—100 Rt., untergeordnet 70-85 Rt. 

Roggen loko p. 2050 Pfd. nach Qual. 50-54 9, 
Septbr. 514 bez., Septbr.⸗Oktbr. 507—1—51— 503 
bez. u. Gd., 51 Br., Oktbr.Novbr. 291 —4 1 beh. l. 
Gd., 50 Br., Nobbr.⸗Dezb. 492494 bez. u. Br., 0 
Gd., p. Frühjahr 48-483 bez. u. Br., 481 Gd. 

Gerſte große loto 4519 Rt. 

Hafer loko nach Qualität 2530 Rt. 

Nüböl loko 161217 Rt. bez., 173 Br., 
Oktbr. 168 1 Rt. ber., 17 Br., 16% Gb., Our. 
Nobbr. 1675 Nt. bez., 164 Br., 163 Gd., Nobbr⸗ 
Dezbr. 1652 Rt. bez., 167 Br., 162 Gd. Deſbr. Jan 
163 Rt. bez., April Mai 152 nom. 

Leinöl lofo 154 Rt. bei Kleinigkeiten bez., glefrrut 
1 


Br. 

. Spiritus {ofo 8 Faß 334.232 Rt. bez., Sentöt, 
33132} bez. u. Br., 314 Gd. Septbr.⸗Oklbr. 292 
29294 bez. u. Br., 201 ‚Sb. ‚ Oktör.⸗Robbr. 2828 
bez. u. Br., 28 Gd., Nobbr. Dezbr. 2644 bez. u, 
Br., 26! Gd., Dezbr. „Jan. 264 bez., 1955 Br., 20 
Gd., April⸗ „Mai 254 25 bez., Br. u. 

1 ⸗Hdbl) f 


Stettin, 29. Sept. Das Wetter war in den letzten 
Tagen warm und trocken bei hellem Sonnenſchein. 

Weizen blieb hier ruhig, 88-89 Pfd. gelb. p. Sept. 
Okt. 92 Rt. Br., be, Frühjahr 81 Rt. bez. Lötswant 
iſt etwas p. Dampfschiff nach Schweden verladen, von 
Königsberg aus waren die Weizenberladungen daher aus⸗ 
gedehnter. 

Roggen. Die Preiſe erreichten am Freitage in Fol 
der Geldkalamität den niedrigſten Standpunkt, hoben 10 
am Sonnabend wieder um ca. 2 Rt. p. Wöpl., ſchloſſen 
aber matter. Von Petersburg werden noch ziemlich be⸗ 
deutende Zufuhren erwartet und der Markt bleibt heute 
gedrückt, Anmeldungen loko 473 Rt. bez., 82 Pfd. p. 
Septbr.⸗Oktbr. 49 Rt. Gd., p. Oktbr.⸗Nobbr. 49 M. 
Br. „ p., Frühjahr 49 Rt. Br. 

Gerſte blieb flau, die Frage danach hat ſehr nachge⸗ 
laſſen, 7475 Pfd. 45 Rt. Br., p. Frühjahr 41 Hl, 
zu 10 0 MM 5 

„Hafer wird wenig zugefü rt und Preiſe find für del 
Konſum behauptet. aß Ee 

Nüböl bleibt loko ſchwer N 17 Rt. bez 
Termine gingen ebenfalls niedriger. 

Für giaps und Rübſen keine Frage. 

Spiritus behauptete ſich nicht im Preiſe, obgleich unſer 
Vorrath äußerſt beſchränkt bleibt, da der Abzug nach 
Preußen fehlt und Berlin ebenfalls weichende Preiſe 
meldet, loko ohne Faß 104 3, p. Septbr. 10 9 Br, 
p. Septbr. a Be 9 Br., p. Oktbr.⸗Nobbr. 124 8 
Bra 124 9 G rühjahr 138 5 bei. (Dit Leg. ) 


Sen! . 
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Die heutige Börse verkehrte in fester Haltung und war, wenn auch die Course gegen vorgestern zum Theil um Procente herabgesetzt erschienen, das N ein un 


Die Ultimo-Liguidation setzte sich 


